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+ gewöhnliche 


Ein Stück Umkehr. 


Durch Genehmigung des Kandelsvertrages mit 
der Schweiz ſind zum erſten Mal wieder ſeit 
fünf Jahren vom deutfchen Reichstage, beträcht⸗ 
liche Herabſetzungen beſtehender Schutzzölle be- 
ſchloſſen worden. Vor fünf Jahren war es der 
Handelsvertrag mit Spanien, welcher in den an- 
gefügten Conventionaltarifen eine ganze Reihe 

mehr oder minder bedeutender 3ollermäßigungen 


für den deutſchen Zolltarif brachte. 


Ermäßigungen betrafen vornehmlich Zölle auf 
friſche und getrocknete Früchte, alſo Zölle von 
vorwiegend finanziellem Charakter; von Schutz- 
zöllen erfuhren eine Berminderung nur die Zölle 
auf Korkwaaren, Korkſtopfen u. ſ. w., auch die 
Kerabſetzung des Zolles auf Weintrauben und die 
Bindung des Zolles auf Chocolade lief wohl be- 
ſtehenden ſchutzzöllneriſchen Wünſchen zuwider. 
Diesmal kamen Herabſetzungen von Finanzöllen 
ſo gut wie garnicht in Frage. Die Ermäßigungen 
des deutſchen Zolltarifs in zwölf Poſitionen, 
welche der Vertrag mit der Schweiz enthält, be- 
treffen durchweg Zölle von vorwiegend ſchutz⸗ 
zöllneriſchem Charakter, und ebenſo umfaſſen die 
fünfzehn Poſitionen, für welche der neue Vertrag 
die Bindung der beſtehenden Zölle ſtipulirt, aus- 
schließlich Schutzzölle. Es iſt deshalb nicht zu viel 
geſagt, daß mit dieſen Conventionaltarifen zum 
erſten Mal ein Stück des durch die Umkehr der 
deutſchen Zollpolitin im Jahre 1879 geſchaffenen 
Schutzzollſyſtems wieder befeitigt und gegen eine 
Reihe neuer, weitgehender protectioniftiicher 
Wünſche eine feſte vertragsmäßige Schranke er- 


richtet worden iſt. 


Daß dieſe umfaſſenden Abweichungen von der 
unſere geſammte Zollgeſetzgebung beherrſchenden 
Tendenz ſelbſt von einem ftark ſchutzzöllneriſchen 
Reichstage mit großer Majorität genehmigt werden 
konnten, liefert den Beweis, welchen Werth das 
Syſtem der Handelsverträge mit Conventional⸗ 
tarifen auch heute noch für die Erleichterung des 
Waarenaustauſches von Land zu Land für die 
internationale Arbeitsteilung beſitzen kann. Don 
Beginn der ſchutzöllneriſchen Aera an ſind die 
Gegner einer ſtarren zollpolitiſchen Abſchließung 
unſeres Vaterlandes nicht müde geworden, dar⸗ 
zuthun, von welcher Nothwendigkeit, ja Unent- 
behrlichkeit dieſes Syſtem handelspolitiſcher Srie- 
densverträge für die in fo großem Umfange auf: 

ſtarken Export angewieſene deutiche Bemerbthätig- 

keit ift, wie angeſichts der wiederholt in anderen 

Ländern vorgenommenen umfaſſenden Zoller 

höhungen und der unter agrariſchem Einfluſſe 
immer weiter getriebenen Steigerungen der deutſchen 

Zölle ein ſehr großer Theil des deutſchen Ausfuhr- 

geſchäfts unter einer fortdauernden Unſicherheit 

der Zollverhältniſſe zu leiden hat, welche den Ab- 
fat, je länger fie beſteht, um fo ſchwerer beein- 
trächligen muß. Aus den gewerbtreibenden Kreiſen 
ſelbſt iſt das Verlangen nach einem ſolchen Syſtem 
von Tarifverträgen immer lebhafter hervorgetreten; 
unter 100 deutſchen Handelskammern wird man, 
wie die Jahres - Berichte und Einzelgutachten be- 

weiſen, heute kaum drei oder vi 

dem Abſchluſſe ſolcher Verträge auf 


feitiger Zugeſtändniſſe in den Zolltarifen 


widerſtreben. 


Nur in ſehr beſchränktem Maße und unter 
ſtrenger Rückſichtnahme auf den einmal ge- 
ſchaffenen Zollſchutz iſt bisher dieſer 
durch Abſchluß neuer Verträge 
worden, der Pertrag mit der Schweiz iſt zum 
erſten Male ein entſchiedener Schritt auf dieſem 
Wege der zollpolitiſchen Wiederannäherung der 


Nationen. Neben den Intereſſen, 


weſentlich nur auf eine Abſchließung des deutſchen 
Marktes gegen das Ausland abgeſehen haben, 


er finden, welche 
Grund gegen- 


Anſchauung 
nachgegeben 


Morgen- Ausgabe. 


Dienſtag, 18. Dezember. 
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richterliche Dienſtalter (Affefforpatent) der jüngften 
Räthe ſtammt aus dem Jahre 1868. Bei Fort- 
dauer dieſes Zuſtandes hätte mithin niemand hoffen 
können, in der richterlichen Laufbahn vor 
20, Jahren ſeit Beſtehen der großen Staats- 
prüfung den RNathstitel zu erhalten. Durch 
den bekannten allerhöchſten Erlaß vom 
21. November d. 3. iſt nun für zuläffig erklärt, 
daß der Hälfte der Richter erſter Inſtanz der 
Rathstitel verliehen werden kann. In Folge deſſen 
kann bereits in allernächſter Zeit nicht weniger 
denn 550 Richtern dieſe Auszeihnung verliehen 
werden, und in Zukunft wird dieſelbe den Richtern 
bereits nach vollendeten vierzehn richterlichen 
Dienſtjahren zu Theil werden. Es muß hierbei be- 
tont werden, daß dieſe Aenderung ſich nur auf 
die perſönliche Rangftellung der Richter bezieht 
und beziehen kann, und in dieſer Hinſicht dürfte 
dieſelbe alle billigen Anforderungen befriedigen. 

Davon völlig zu trennen iſt aber die Frage 
nach dem Rang der Richterämter untereinander. 
Eine Aenderung in dieſem Rang der Remter würde 
nur im Wege der Geſetzgebung erfolgen können, 
denn ſie würde nicht unbeträchtliche Mehrausgaben 
(ſchon allein durch die Erhöhung der Reife- und 
Umzugskoften u. ſ. w.) zur Folge haben. Für 
dieſe dürfte aber, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, zur 
Zeit ſchwerlich die Zuſtimmung des Landtags zu 
erwarten ſein. 

* [Dampffiſcherei in der Oſtſee.] Dem Bundes- 
rath iſt, wie erwähnt, eine Vorlage zugegangen, 
nach welcher Fiſchdampfer in Zukunft, auch wenn 
ſie ſich über 50 Seemeilen vom Lande entfernen, 
nur mit zwei Maſchiniſten dritter Klaſſe beſetzt zu 
werden brauchen, anſtatt, wie bisher, mit einem 
zweiter und einem dritter Klaſſe. Die „We tg.“ 
berichtet über den Umfang der Dampffiſcherei 
in 15 1 im Anſchluß an dieſe Vorlage 
wie folgt: N 

an ber Elbe aus wird die Hochſeeſiſcherei mit 
zwei von Hamburg ausgehenden Fiſchdampfern eines 
dortigen Fiſchhändlers betrieben. Bon eeſtemünde 
aus ſiſchten im Februar d. J. laut der von der Section 
für Geefiſcherei in Berlin herausgegebenen, von 
Dr. Lindeman verfaßten Statiſtin ſechs Dampfer; feit- 
dem ſind daſelbſt drei weitere Fiſchdampfer hinzu⸗ 
gekommen, und auf zwei Werften in Bremerhaven und 
Geeſtemünde ſind zwei Fiſchdampfer im Bau. Sonach 
wird ſich die Zahl der von deutſchen Nordſeeplätzen 
ausgehenden Fiſchdampfer demnächſt auf 13 belaufen, 
welche Zahl ſich bald durch einzeine neue, von der 
Elbe aus in Betrieb zu ſetzende Fiſchdampfer noch weiter 
vermehren dürfte. Ble ki n 
auf acht Tage auszudehnen und fiſchen häufig weit von 
der Küſte auf den großen Bänken der Nordſee. In 
England iſt die Zahl der in Betrieb geſetzten Fiſch⸗ 
dampfer im Verhältniß zu der großen Menge der 
Segelfiſchkutter nur klein. In Schoftland werden ſechs 
Dampfer zu der Heringsfilcherei verwendet, ebenfalls 
eine ſehr kleine Zahl im Vergleich he der großen 
ſchottiſchen Fifcherflotte. In Holland will die Dampf- 
fiſcherei noch nicht recht Anklang finden.“ 

* [Der Zeichenunterricht] findet in den höheren 
Schulen vielfach noch nicht die richtige Pflege, 
weil es den Lehrern häufig an der richtigen 
methodiſchen Führung und den Directoren und 
Auffihtsbeamten an der nöthigen Sachkenntniß 
und praktiſchen Erfahrung im Zeichnen fehlt. Ins- 
beſondere leiden gymnaſtale Anftalten, deren 
obligatoriſcher Unterricht im Zeichnen nur bis 
Quarta einſchließlich reicht, an dieſem Mangel, ob- 
gleich die Zahl der geprüften Zeichenlehrer in 
ſtetigem Zunehmen begriffen iſt. Wie lang- 
jährige Erfahrung gezeigt hat, iſt aber die in 
der Prüfung erwordene Lehrbefähigung allein nicht 
ausreichend, vielmehr muß eine regelmäßige Ueber 
wachung des ertheilten Unterrichts durch einen 
Sachverſtändigen hinzutreten, um das erſtrebte 
Ziel zu erreichen. Der Cultusminiſter hat daher 
die Frage aufgeworfen, ob es ſich nicht empfehlen 
möchte, eine regelmäßige periodiſche Beauf- 


mungen, die geeignet find, der ſtrafgeſetzlichen 
Handhabung der Vorſchriften des Nahrungs- 
mittelgeſetzes eine bisher ſehr vermißte feſte 
Grundlage zu geben. Unter dieſer Vorausſetzung 
wird nunmehr der Vorſchlag erwogen. Wein von 
der Beſtmmung des $ 10 des Nahrungsmittel- 
Geſetzes (Verfälſchung und Verkauf unter Ver- 
ſchweigung der Fälſchung oder Feilhalten unter 
zur Täuſchung geeigneter Bezeichnung) ganz 
auszunehmen und in Ergänzung des § 12 des 
Geſetzes nur feſtzuſtellen, unter welchen Voraus- 


find wieder einmal die Intereſſen, welche mit dem 
Abfatz deutſcher Erzeugniſſe auf den ausländiſchen 
Märkten verknüpft ſind, bei der ſchutzöllneriſchen 
Reichsregierung und bei dem ſchutzöllneriſchen 
Reichstage zur Geltung gelangt; ſelbſt die heftige 
Oppoſition aus einzelnen Schuthzöllnergruppen hat 
hiergegen nicht aufkommen können. 5 
Weitere Verträge ähnlichen Inhalts werden 
nicht ausbleiben können, wenn, wie diesmal gegen- 
über der Schweiz, gegenüber anderen Ländern 
die Intereſſen des deuſſchen Exports wirkſam ge⸗ 
wahrt werden ſollen, und die deutſchen Schutz- ſetzungen Mein als der menſchlichen Gefundheit 
zöllner, welche in der autonomen Zoligeſetzgebung ſchädlich zu erachten iſt. Der Zuſatz von Waſſer 
triumphirt haben, werden ſich auch in ſolchen und Zucker würde dann nach Maßgabe der 
Fällen, ebenſo wenig wie diesmal, der Vertrags- Qualität der Trauben wieder geſtattet ſein, wie 
politik erfolgreich widerſetzen können. das vor Erlaß des Nahrungsmittelgeſetzes der 
Fall geweſen iſt. Der Geſetzentwürf würde 
Deutſchland. demnach auf die Buhl'ſchen Vorſchläge von 1881 
i Berlin, 16. Dezbr. Die Arbeiten der freien 


und die Beſchlüſſe der Commiſſion von 1883, 
Gommiffion für die Regelung der Meinfrage, ſowie die öſterreichiſch-ungariſche u. |. w. Gejeh- 
welche ſich im Reichstage gebildet hat, ſind durch gebung zurückgehen. g 
die Vertagung auch unterbrochen, fo daß die Inwiefern Vorſchläge in dieſer Richtung 
Gubcommiffton, welche mit der Ausarbeitung Ausfiht auf Zuſtimmung der Mehrheit des 
formulirter Borſchläge beauftragt worden ift, erst Reichstags und des Bundesraths haben, iſt zur 
im Januar der Geſammicommiſſton Bericht er⸗ Zeit noch nicht zu überſehen. ö 
ſtatten kann. Daß es zu ſelbſtändigen Anträgen | _* lueber die Errichtung eines Kaiſer 
kommt, wenn es nicht gelingt, in der freien Com⸗ Withelm-Denkmals in der Rheinprovinz] iſt 
miſſion den Verzicht auf den Declarationszwang | dem rheiniſchen Provinziallandtage ſeitens des 
durchzuſetzen, unterliegt keinem Zweifel; zunächſt Provinzial⸗Kusſchuſſes ein Bericht erſtattet worden, 
aber iſt die Unmöglichkeit einer Derftändi- | dem wir Folgendes entnehmen: Zur Klärung der 
gung noch nicht conſtatirt. Bisher hat Frage, wie hoch ſich die Koſten der Kusführung 
ſich übrigens auch die deutſchfreiſinnige eines angemeſſenen Denkmals auf einer Köhe des 
Partei noch nicht über die Mittel und | Rheins, auf einer Rheininſel oder in einer rheini- 
Wege zur e e der Declarations- | jhen Stadt ſtellen werden, hat der Ausſchuß bei 
zwanges ſchlüſſig gemacht. Die Commiſſion des verſchiedenen Behörden und den unten genannten 
Reichsfages in der vorigen Seſſion hat bekanntlich Architecten Umfrage gehalten. Aus den einge- 
den Verſuch gemacht, die Quantität der erlaubten | gangenen Antworten ergiebt ſich, daß bezüglich 
Zufätze von Alkohol, Zucker u. |. w. geſetzlich feft- | der Platzfrage die Architecten, Herren Ende u. 
zuftellen und die Bezeichnung als Wein in allen | Böckmann, Kanſer u. v. Großheim und Raſch⸗ 
Fällen zu verbieten, wo das geſetzlich feftgefteltte | dorff in Berlin und Schill in Düffeldorf, ſowie 
Maß überſchritten wird. Die geſetzliche Firirung die Mehrheit im Senate der „Akademie der 
des Maximalzuſatzes wäre durchaus zu billigen, | Künſte in Berlin ſich aus nahezu übereinftimmen- 
wenn man die Weinreben veranlaſſen könnte, denGründen für eine Rheininſelausgeſprochenhaben. 
unter allen Umftänden Trauben zu produciren, Nur der Archttectenverein für Rheinland und Meit- 
welche bei dem geſetzlich zugelaſſenen Zuſatz von falen bezeichnet eine mäßige Anhöhe des Sieben - 
Zucker und Waſſer einen trinkbaren Wein geben. | gebirges als geeigneten Aufftellungsort. Was die 
In dem einen Jahre mag ein Zuſatz von 25 Proc.] Koſten anlangt, ſo hält nur der letzgenannte Ber- 
zu viel, in dem anderen Jahre mag derſelbe Zu⸗ ein die feitens des Provinzial-Kusſchuſſes in Aus- 
fa zu wenig fein, um ein verkaufsfähiges Pro- ſicht genommene Bauſumme von 800 000 Mark 
duct zu ſchaffen. Geſetzlich im voraus für alle 


ore für ausreichend zur Errichtung eines Höhendenk- 
Zukunft und ohne Rückſicht auf Lage und Witterung | mals. Die erſtgenannten vier Architecten bezw. 
ſolche Maximalſätze feſtzuſtellen, kommt in der 


Architecten Firmen dagegen bezeichnen für ein 
Kaupiſache einer Entwerthung der Producte ge- ſolches Denkmal viel höhere Summen, ſogar bis 
ringer Lager oder ſchlechterer Jahre gleich; denn zu 5 Millionen Mark, als erforderlich. während 
ſelbſtverſtändlich wird der Conſument den ſog. ſie glauben, daß der ausgeworfene Betrag für 
„verbeſſerten Wein, verzuckerten Wein, Sacon- ein Inſeldenkmal ausreichen werde. der Aus- 
wein“ entweder garnicht oder zu ſehr niedrigen ſchuß hat hiernach beim Provinziallandtage die 
Preifen kaufen. Auf der anderen Seite aber hat | Ausſchreibung einer Preisbewerbung in Antrag 
es gar keinen Zweck, die Maximalquantitäten der 


gebracht, durch welche zunächſt die beregten 
zuläſſigen Zuſätze geſetzlich zu firiren, wenn das | Fragen klar geſtellt werden ſollen, und behält 
Ueberſchreiten dieſes Maßes bez. das gewerbs- ſich beſtimmte Vorſchläge über Ort und Art des 
mäßige Feilhalten oder Verkaufen des unter 


Denkmals für die nächſte Sitzungsperiode vor. 
Ueberſchreiten des Maßes fabricirten Weins nicht * [Die Rangverhältniffe der Richter.] Bis 
unter Strafe geſtellt wird. Im Grunde iſt alſo 


zur Einführung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
der Declarationszwang von dieſer geſetzgeberiſchen] konnten brei Viertel der Richter erſter Inſtan 
Methode unzertrennlich. 


den Rathscharakter und damit den perſönlichen 

Bekanntlich hatte die Regierung ſich damit be- Rang zwiſchen Beamten der fünften und vierten 
gnügen wollen, auf dem Wege der Geſetzgebung Rathsklaſſe erhalten. Durch allerhöchſten Erlaß 
(anftatt durch haiferlihe Perordnung mit Zu. vom 11. Auguit 1879 wurde dieſe Zahl auf nur 
ſtimmung des Bundes raihe) auf Grund des $ 5 des ein Drittel beſchränkt, die bisher mit dem Raths⸗ 
Nahrungsmittelgeſetzes geſundheitspolhelliche Bor- titel ausgezeichneten Richter aber waren berechtigt, 
ſchriften über den Zuſatz geſundheitsſchädlicher dieſe Auszeichnung weiterzuführen. So kam es, 
Stoffe zu erlaſſen. Mit dieſer Seite der Ange- daß am 1. Oktober 1879 bei einer Gejammtzahl 
legenheit beſchäftigt ſich die Commiſſion nicht; es von 3387 (heute 3397) Richterſtellen 1932 Richter 
mag der Regierung überlaſſen bleiben, ihre | den Rathstitel führten und daß diefer Titel nicht 
früheren Vorſchläge in dieſer Richtung zu wieder- eher verliehen werden konnte, bis nahezu 900 
holen oder neue zu formuliren. Zur 3eit handelt 


von dieſen Herren in höhere Stellungen gerückt 
es fi lediglich um verkehrspoltzeiliche Beſtim⸗ oder ausgeſchieden oder geſtorben ware Das 


Aber dieſe 


vollſtändig 


welche es 


4 Das Arbeitsgebiet des Kunſt⸗ 


Gewerbes, 


ſo betitelt ſich ein geiſtvoller Aufſatz Leiling’s im 
Novemberheft der „deutſchen Rundſchau“. Der 
berühmte Kunſtgelehrte entwickelt zunächſt, wie 
in den verſchiedenen Jahrhunderten die Her⸗ 
ſtellungsweiſe auf Grund der veränderten jocialen 
Bedingungen verſchieden war, — betrachtet dann 
den Arbeilsmarki jener Zeit, welche uns in ihren 
Schöpfungen die herrlichſten Mufter hinterlaſſen 
hat, und erörtert die Frage, woher dem Kunſt⸗ 
handwerk damals die Aufgaben kamen, — und 
ſchließt daran eine in hohem Grade beherzigens⸗ 
werthe Mahnung an den Staat, ſowie an alle 
Communen und Corporationen, den an fie heran- 
tretenden Verpflichtungen zur Förderung des 
Kunſtgewerbes gerecht zu werden. 

Trotzdem erſt ein Menſchena 
ſeitdem das ſogenannte „Kunſtgewerbe“ feinen 
alle Kreiſe unſeres 
Fürſtenhäuſern 


Aufſchwung datirt, hat daſſelbe 


Lebens dürchdrungen; von den 
zu den Paläften der Geburts- und Geldariſtokratie, 
vom Wohnhauſe des begüterten Privatmannes bis 
zum einfachen Bürgerhauſe können wir in der 
äußeren und inneren Einrichtung die Wirkung 
der neuen kunſtgewerblichen Richtung unſerer 
Zeit verfolgen. Wie ſehr unterſcheidet ſie ſich 
aber in ihrer Schöpfung von den verfloſſenen 
Jahrhunderten, von der Zeit des 15. und 16. Jahr- 
hunderte. Fand in jener Periode das Handwerk 
feinen Höhepunkt in der vollendeten Einzelleiſtung, 
fo ſucht das Gewerbe der modernen Zeit ſeinen 
Erfolg in der Maſſenarbeit der Maſchinen. „Nun 


iſt es aber ohne weiteres 


künſtleriſchen Elemente des Gewerbes nur in 
der verſtändnißvollen Einzelarbeit gedeihen, und 
daß wir von einer wahren Blüthe des Kunſtgewerbes 


nur ſprechen können, wenn dieſe künſtleriſche 
Durchführung des einzelnen Stückes wieder 


klar, 


n 
lter verfloſſen iſt, 


Königsberg verfügte, hierauf bezugnehmend: „daß 
künftighin die Schweineſtälle nicht mehr nach der 
Straße heraus angelegt werden dürften“. So 
waren damals die Derhältniffe, und wenig Mittel 
waren vorhanden, um dem Wunſche, ſich mit 
Gebilden der Kunſt zu umgeben, gerecht zu werden. 
Selbſt der königliche Hof war ſparſam, mußte 
ſparſam ſein und ſo konnte der Fortſchritt nur 
ein langſamer werden. Doch verdanken wir jener 
Zeit die Anlegung der Muſeen, welche jetzt die Quelle 
für das Studium der jungen Generation bieten. 
Beſonders eingreifend wirkte ſpäter das perſön⸗ 
liche Eintreten des kronprinzlichen Paares (Gaiſer 
Friedrich), welchem die Gründung des Gewerbe- 
Muſeums zu verdanken iſt. Vor allem waren es 
die Familienfeſte des königlichen Kauſes, welche 
in den letzten Jahrzehnten den Anlaß zu einer 
reichen Entwickelung der heimiſchen Kunſtinduſtrie 
boten. Die Städte, die Provinzen traten zuſammen 
und ſtellten den Künſtlern und Handwerkern 
große Aufgaben, welche, wie z. B. das Tafelſilber 
unſeres jetzigen Kaiſers zeigt, in vollendeter 
Weiſe gelöſt wurden. Man ſieht alſo, das 


des Kunſthandwerks, daß es wieder Beſteller 
für vollendet gute Arbeiten findet, welche nicht 
Dutzendwaare verlangen, ſondern Stücke von 
bleibendem Werth, bei denen das ganze Können 
eingeſetzt wird, die für Geſchlechter hinaus ein 
denkmal der Schaffenskraft unſerer Zeit bilden. 

Im Mittelalter war es zunächſt die Kirche, 
welche der Kunſt in allen ihren Zweigen die 
eigentlich vornehmen Aufgaben ſtellte, dazu kamen 
die Klöſter und Hospitäler, die Kirchhöfe; nach der 
Reformation ging die Pflege der Kunſt auf das 
Bürgerihum der Städte über; das Rathhaus 
bildete den Mittelpunkt des öffentlichen Lebens 
und wurde in ſeinen inneren Einrichtungen mit 
den herrlichſten Schöpfungen des Kunſtgewerbes 
geſchmückt; — dazu traten die Zünfte, Innungen 
und ſelbſtändigen Körperſchaften, welche es ſich 
angelegen ſein ließen, ihre Sitzungs⸗ und Feſt⸗ 
räume herrlich auszuftatten. Großen Einfluß 
übten auch die Fürſtenhöfe, welche, wie. B. der 
Hof Ludwigs XIV., einer ganzen Zelt ihren 
Stempel aufdrückten; — waren doch die Höfe 
der deutſchen Fürſten des 18. Jahrhunderts meiſt 
ein Abklaiſch jener tuypiſchen Form, und ſahen 


zum Siege kommt gegen die ſchablonenmäßig 
betriebene Fabrikarbeit, in welcher eine einzige 
Erfindung für Tauſende und Hunderttauſende 
von Stücken genügen muß.” Daher iſt auch die 
Erziehung der Jugend im Kandwerk nicht mehr 
die richtige. Wie ſelten kann ein Knabe in der 
Werkſtatt des Meiſters wie in früheren Zeiten 
techniſch und künſtleriſch zum Meiſter ſich aus- 
bilden. die künſtleriſche Ausbildung iſt meiſt 
Anſtalten überlaſſen, in welchen die Schüler ſich, 
ohne Fühlung mit dem Material, in dem ſie 
arbeiten ſollen, nichts aneignen als die Jähig⸗ 
keit, „Theile älterer Vorlagen neu zu verflechten“. 
Dieſe jungen Leute, zu denen auch noch unbe- 
1 junge Mädchen treten, „die ihre halb 
llettantenhaften Leiſtungen zu unvernünftig 
billigen Preiſen verkaufen“, bilden ſo allmählich 
ein Aunftpreletariat, das nie auf ernſtliche Be- 
ſchäftigung rechnen darf und mit feinen Anſprüchen 
und ſeiner halben Erziehung auch die geſunden 
Kräfte ernſthaft zu gefährden droht, wie das in 
Defterreih und England bereits der Fall iſt. 
„They starve by themselves“ ſagt ein, engliſcher 
Autor. Dieſe Maſſenausbildung erfinderiſcher 5 
Kräfte verbunden mit der Maſſeninduſtrie der | wir ja auch in der neueſten Zeit in München 
Fabriken und dem Mafjenvertrieb in dem immer ein Beiſpiel, welche außerordentliche Bedeutung 
ſich vergrößernden Welthandel charakteriſiren die | fürſtliche Beſteller für die Entwickelung der Kunſt 
neue Richtung des „Kunſtgewerbes“. haben. 

Müſſen wir nun, fragt Leſſing, als nothwendige] In Preußen waltete über der pflege des Kunſt⸗ 
Folge dieſer neuen Weltordnung die Kunſt in | gemerbes kein günftiger Stern. Der Staat hatte 
ſolche Verflachung gerathen laſſen? Nein; es mit feiner Exlſtenz zu ſchwer zu kämpfen und 
muß wieder dahin kommen, daß „die Kunſt ge- | das Volk war zu arm, um für die Kunſt große 
wiſſe Stätten liebevollſter und vornehmſter | Opfer zu bringen. Das Ende des vorigen und der 
Arbeit findet, in welchen das Edelſte und Beſte] Anfang dieſes Jahrhunderts hatten durch die langen 
hergestellt wird, was menſchlicher Geiſt und Kriege die Verhältniſſe noch trauriger geſtaltet, 
menſchliche Hand zu Stande zu bringen vermag“. und mühſam wagen fi in den zwanziger Jahren 
Der Fabrikant wird nur für die Allgemeinheit | die erſten Beſtrebungen hervor, auf die Pflege der 
arbeiten können, der Fandwerker aber auf den Aunft die Kufmerkſamkeſt zu richten. Ein dahin⸗ 
Geſchmack des einzelnen Beſtellers einzugehen ! gehendes Circular des Vereins für Landes- 
fähig ſein. verſchönerung in Baiern wurde auch in Preußen 

Daher ift die Grundbedingung für die Blüthe verbreitet, und ſiehe, der Regierungspräfident von 


Beſteller dem Kunſthandwerker Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, das Können auch zu entfalten. 
Der erſte Factor, welcher da fördernd eintreten 
muß, iſt der Staat. Das deutſche Reich iſt in 
diefer Beziehung noch wenig von Bedeutung ge- 
weſen; wir erwarten umfaſſende Neubauten, den 
Bau des domes, des Parlamentes, des Juſtiz⸗ 
palaſtes, die Denkmäler des Kaiſers, doch dürfen 
wir die Erwartungen darüber hinaus nicht zu 
hoch ſpannen und werden mehr hoffen müſſen, 
daß die Landesbehörden, die Provinzen, die Kreiſe, 
die Städte und Corporationen ſich der Pflicht be⸗ 
mußt werden, dem Kunſtgewerbe hohe Aufgaben 
zu Stellen. 

Leſſing erörtert nun die Frage: Iſt der moderne 
Staat dieſen Verpflichtungen gerecht geworden? 
Er vermißt „eine zielbewußzte Verwendung der 


daß die 


2 


ua chen bn ihre Reiſen 


Können iſt vorhanden, es muß nur durch die | 


ſichtigung für dieſen Zweig des techniſchen Unter ⸗ 


richts ebenſo einzurichten, wie ſolches für das 
Turnen bereits geſchehen iſt, nur daß dieſe Auf- 
ſicht nach den einzelnen Provinzen zu gliedern 
wäre. Sierüber ſind die Provinzial⸗Schulcollegien 
ſich zu äußern veranlaßt worden. 

Kamburg, 15. Dezember. Geſtern Nachmittag 


begab ſich eine aus fünf Offizieren des General- 


ſtabs, der Artillerie und der Marine, beſtehende 
Commiſſion nach Cuxhaven, um das Terrain zum 
Behuf der Anlegung neuer Befeſtigungen an der 
Unterelbe und an der Anfahrt des neuen Nord- 
oſtſee-Canals zu ſtudiren. Die Befeſtigungen ſollen 
mit ſchweren Krupp'ſchen Geſchützed armirt, der 
Canal ſoll auch im Kriegsfalle durch unterſeeiſche 
und Schleppminen/gefhüßt werden. Zur Belegung 
der Befeftigungsmerke ſollen Artillerie, Pioniere 
und Seeſoldaten nach Cuxhaven verlegt werden. 
England. g 
London, 15. Dezbr. Im kgl. Mauſoleum in 
Frogmore fand geſtern anläßlich des 27. Jahres- 
tages des Todes des Prinz-Gemahls und des 
10. Jahrestages des Ablebens der Großherzogin 
Alice von Heſſen ein Trauergottesdienſt ſtatt, 
welchem die Königin, die Kaiſerin Friedrich und 
deren drei Töchter, der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales und die übrigen in England weilenden 
Mitglieder der kgl. Famile beiwohnten. Nach 
dem Gottesdienſt legten die Königin und viele 
Mitglieder der kgl. Familie Immortellenkränze 
auf den Katafalk des Prinzen Albert. 
f Italien. 
Rom, 14. Dezbr. Der König lehnte es ab, das 
Protectorat über die von den Franziskanern in 
Afrika errichteten Schulen zu übernehmen. 


Bulgarien. 

[in Comité in Verlegenheit. ] Aus Sofia wird 
der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Der hieſige Union -Club, 
deſſen Mitglieder ſich aus den Diplomaten und ſonſtigen 
Honoratioren der Reſidenz rehrutiren, hatte für vor⸗ 
geſtern eine Dilettanten-Dorſtellung mit einem Tanz- 
kränzchen arrangirt, Unter den Mitwirkenden befand 
ſich auch der Secretär des deutſchen General-Conſulats, 
welcher eine wichtige Rolle in der auszuführenden Piece 
innehatte. Ungefähr eine Stunde vor Beginn der 
Unterhaltung ließ Fürſt Ferdinand von Bulgarien den 
Präſtdenten des Clubs, Herrn Grekow, den ehemaligen 
Miniſter, zu ſich rufen und ſprach den Wunſch aus, bei 
dieſer Dilettanten-Dorftellung, von welcher er ſich viel 
Vergnügen verſprach, zu erſcheinen. an war im 
Club auf alles vorbereitet, nur nicht auf das Gr- 
ſcheinen des Fürſten. Als der deutſche Conſul 
v. Kichberger von dieſer Ueberraſchung Kunde 
erhielt, theilte er ſeinem Secretär mit, daß dieſer 
unter derartigen Derhältniffen an der Dilettanten 
Vorſtellung nicht theilnehmen dürfe. (Bekanntlich exiſtirt 
bis zur Stunde kein officieller Verkehr zwiſchen dem 
Fürſten und der deutſchen Conſulats-Behörde.) Man 
kann ſich die Verlegenheit der Arrangeure leicht vor- 
ſtellen, zumal der Secretär, welcher ſeine Rolle ſo 
fleißig einſtudirt hatte, im letzten Moment nicht leicht 
u erſetzen war. Die Sache wurde jedoch bald wieder 
in ein richtiges Geleiſe gebracht, indem der Secretär 
des engliſchen General-Conſulates einzuſpringen erklärte 
und auch in der That die Rolle ſeines deutſchen 
Collegen übernahm. Der Abend verlief ohne ſonſtigen 
Zwiſchenfall, und die gemüthliche Unterhaltung feſſelte 
den Fürſten derart, daß er bis 3 Uhr früh im Club 
verblieb. die deutſchen und franzöſiſchen Gonjulats- 
Functionäre wie die der bulgariſchen Oppoſition ange- 
hörigen Mitglieder des Clubs ſind zur Unterhaltung 
nicht erſchienen. 5 

Türkei. 

Konſtantinopel, 16. Dezember. Nach Berichten, 
welche aus Kreta bei den hieſigen Botſchaften 
eingegangen find, iſt die Unzufriedenheit mit der 
Verwaltung Santunsku Paſchas unter der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung in ernſtlicher Weiſe im Baden, 
die Abſetzung deſſelben iſt beim Großvezier be- 
antragt worden. (Frankf. 3.) 

Rußland. . 


Petersburg, 14. Dez. Der neu ernannte ruſſiſche 
Marineminiſter Tſchichatſchew, welcher im Jahre 1830 ge- 
boren wurde, erhielt ſeine Ausbildung im Marinecorps, das 
er 1848 als Midſhipman verließ. Kaum 24 Jahre alt, 
wurde Tſchichalſchew Hafen⸗ und Fortificationsvorſteher 
in Petropawlowsk. In den Jahren 1855 —1856 war 
er dem Generalgouverneur von Dftfibirien beigegeben. 
1860 wurde er Capitän der Fregatte „Swiettana“ 
und Adjutant des Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch, 
1862 übernahm Tſchichatſchew die Direction der „Ruſſi- 
ſchen Dampffchiffahrts- und Handelsgeſellſchaft“, erhielt 
1867 den Charakter eines Contreadmirals und war 
während des ruſſiſch-türkiſchen Krieges in Odeſſa jtatio- 
nirt. Im Jahre 1880 wurde er Biceadmiral und nahm 
ſeit 1885 regelmäßig an den Berathungen im Marine- 
miniſterium Theil. Schon damals bezeichnete man ihn 
als den zukünftigen ruſſiſchen Marineminiſter. 

Betersburg, 14. Dezember. Die Zahl der im 


hieſigen Findelhauſe abgegebenen Kinder wächſt, 


der „Now. Wr.“ zufolge, mit jedem Jahr. Im 
Jahre 1882 belief ſich dieſelbe auf 9201, im Jahre 
1887 aber ſchon auf 9778. Seit dem 15. September 
1770, an welchem Tage das Findelhaus eröffnet 


wurde, bis zum 1. Januar 1888 find in demſelben 
im ganzen 501 213 Kinder abgegeben worden. 
Bon dieſen verſtarben vor Ablauf des erſten 
Lebensjahres in den 118 Jahren des Beſtehens 


des Findelhauſes über 350 000 Kinder. Der Unter⸗ 

halt der Anſtalt hat bisher ca. 65 Millionen Rubel 
gekoſtet. i 
Amerika. 

[Cleveland als Expräſident.] Saft ohne 


Ausnahme find die Präſidenten der Vereinigten 


Staaten von Nordamerika nach Ablauf 
ihrer Amtszeit ziemlich wohlhabend ins Pri- 
vatleben zurückgetreten, und zwar nicht un⸗ 
erheblich woßlgabender, als ſie waren, bevor fie 
ihr Amt antraten. Neu iſt es, daß zwei größere 
Banken in den Vereinigten Staaten dem jetzigen 
Präſidenten Cleveland Jahresgehälter in Höhe 


von 20 000 beziehentlich 30 000 Dollars angeboten 


haben, wenn derſelbe ſich anheiſchig mache, nach 
feinem Rücktritt von der Präſidentſchaft an die 
Spitze ihrer Derwaltung zu treten. Auch Cleve⸗ 
land ſoll ſich ‚jein Vermögen, welches auf 200 000 
Dollars geſchätzt wird, amerikanifchen Blättern zu- 
folge größtentheils im weißen Hauſe zu Waſhington 
erworben bezw. erſpart haben. Zunächſt hat er 
ſich von den beiden Banken Bedenkzeit erbeten, 
bevor er ſich eniſchließt, dem Rufe derſelben zu 
folgen und ſeine Präſidentſchaft in der an⸗ 
gedeuteten Weiſe zu fructificiren. 


FFT ͤ T...... ͤ v 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Dezbr. Die „Voſſ. 3tg.” ſagt zu dem 
neueſten Verleumdungsartikel der „Köln. 31g.“ 
gegen Kaiſer Friedrich (cfr. den Artikel „Eine 
kleine Indiscretion“ in der politiſchen Ueber- 
ſicht der geſtrigen Abend-Nummer. D. Red.): 

„Eine öffentlich in dieſer Form und nach ſolchen 
Quellen ausgeſprochene Verdächtigung ſchwer⸗ 
wiegendſter Art muß in mehr als einer Linſicht 
Befremden, und wenn man ihr leicht erkennbnres 
Ziel ins Auge faßt, Unwillen und Verachtung 
erregen. Zunächſt entfteht die Frage, wer hier in 
der Lage iſt, das Unterſuchungsgeheimniß in einem 


Staatsprozeſſe dergeſtalt zu verletzen, daß er aus 


den Akten deſſelben, ehe die Haupiverhandlung 
ſtattgefunden hat, Ermittelungen über aufge- 
worfene Beweisfragen zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen vermag. In der nämlichen „Köln⸗ 
Ztg.“ war in dieſen Tagen erſt bewegliche Be- 
ſchwerde darüber geführt, daß über die inzwiſchen 
eingeſtellten „Nachdrucks Prozeſſe⸗ betreffs des 
Tagebuchs Kaiſer Friedrichs öffentliche Erörte⸗ 
rungen ſtattfinden, durch welche die Rechtspflege 
nur geſtört werden könne. Wird die Rechtspflege 
etwa dadurch geſchützt und unabhängiger geſtellt, daß 
man in der „uneingeſtandenen Preſſe“ — fo nannte 
der Reichskanzler dieſe Gattung von Officiöſen 
einmal — aus dem Unterſuchungsmaterial Dinge an 
die Oeffentlichkeit bringt, die offenbar erſt der 
Beweisprüfung ſeitens des zuſtändigen Gerichts 
unterliegen müſſen, ehe ihr thatſächlicher Werth 


überhaupt feſtzuſtellen iſt? das gilt in keinem 
Falle mehr als in dieſem, wo auf eine angebliche 


Aeußerung eines verſtorbenen Marſchalls hin 
nicht etwa nur ein engliſcher Diplomat deutſch⸗ 
feindlicher Umtriebe geziehen wird, — das 
wäre das wenigſte, — ſondern wo auf Grund 
dieſes uncontrolirbaren Beweismateriais ein deut⸗ 
ſcher Kaiſer mit dem Verdachte beworfen wird, 
zur Zeit, als er Kronprinz war, dem Urheber 
jener ſtaatsgefährlichen Umtriebe „in hohem Grade 
feine Gunſt und fein Vertrauen“ zugewendet zu 
haben. Denn darauf, nicht auf die Charakteriftik 
des Kerrn Morier kommt es dem Artikel der 
„Köln. Ztg.“ an. Wenn derſelbe richtig verſtanden 
wird, jo ſagt er jedem, der bis jetzt noch über die be- 
kannte Behauptung des Immediatberichts von den 
„andiscretionen“ des Kronprinzen während des letz⸗ 
ten Krieges im Zweifel war, daß die „Beweiſe“ für 
ſolche Indiscretionen durch die Unterſuchung im 
Geffcken ſchen Prozeſſe erbracht worden find, Be⸗ 
weiſe, die, in der angeblichen Keußerung eines 
Derſtorbenen beſtehend, zwar wieder nur einen 
Derdacht und keine Ueberzeugung begründen 


Gtaatsmittel vielfach innerhalb der Architektur, 


faſt vollſtändig innerhalb der mit ihr verbundenen 


decorativen Künſte, des Kunſtgewerbes“. Männer, 


welche geiſtigen Fragen ſonſt ein wohlwollendes 
Berſtändniß entgegenbringen, ſprechen nicht felten 
von einer Verſchwendung für Staatsbauten, fo- 


bald Summen beanſprucht werden, wie ſie eine 


monumentale Ausgeſtaltung ſtatt eines einfachen 
Nützlichkeitsbaues erheiſcht. Man darf nicht ver- 
geſſen, daß ein Staatsgebäude nicht nur die Mög⸗ 
lichkeit zur Unterbringung von Beamten und 
Acten bieten ſoll, ſondern daß es an feiner Stelle 
die Verkörperung des Staatsgedankens zu ſein 
hat. Haben doch die Ritter des deutſchen Ordens 
das ſchon erkannt und in dieſer Erkenntniß die 
Marienburg geſchaffen! Die einzige Verwaltung, 
welche die Bedeutung dieſer Frage erfaßt hat, iſt 
die der deutſchen Reichspoſt, indem ſie über 300 
Poſtgebäude geſchaffen hat, welche an ihrer Stelle 
nicht nur ein Schmuck ſind, ſondern in ihrer würdigen 
Ausſtattung das deutſche Reich würdig vertreten. 
Was man hier Luxus nennt, das iſt Kapitals - 
anlage im beiten Sinne, und treffend ſagt Leſſing: 
„Wenn aus unſeren Kreiſen heraus der Ruf er- 
ſchallt, daß man monumental bauen ſolle, fo er- 
hält man nicht felten die Antwort, die Staats- 
gelder ſeien nicht da, um beſchäftigungsluſtigen 
Architekten und Kunſtgewerbetreibenden aufzu- 
helfen. Nein! ſo ſteht es nicht, meine Herren 
Nützlichkeitsapoſtel! Weit mehr als die Kunſt des 
Staates bedarf, bedarf der Staat der Kunſt. 
Er bedarf ihrer, um zum Sinne der Bevölkerung 
in weiten Kreiſen zu ſprechen, um nach außen 
hin würdig und hoheitsvoll dazuſtehen.“ 

Die Erfüllung der Aufgabe iſt garnicht ſchwer. 
Es bedarf keiner Prachtbauten; die wahre Kunſt 
beſteht darin, mit vorhandenen Mitteln die höchſt 
mögliche Wirkung zu erzielen; die kleinſte Bude 
an der Straßenecke muß ſchießlich aus demſelben 
künſtleriſchen Sinne geſchaffen werden, wie der 
größeſte Palaſt. „Gerade durch die kleinen Nutz- 
bauten kann der öffentliche Geſchmack am ſicherſten 


erzogen und am ſicherſten abgeſtumpft werden.“ 


An einer Menge von Beiſpielen zeigt nun Leſſing, 
wie nicht nur die Gebäude, ſondern auch Brücken, 
Lampenträger, Nuhebänke, Abſchlußgitter, Brunnen 
u. ſ. w. genutzt werden können, um den Schön- 
heitsfinn des Volkes zu erziehen; er ſtellt auch 
neue Aufgaben, wie z. B. öffentliche Ruheplätze 
mit geſchützten Galerien für die großen Städte, 
zeigt, wie die Gerichtsgebäude, die Standesämter 
nur kläglich den allernothdürftigften Anforde- 
rungen genügen und oft weit hinter denſelben 
zurückbleiben, während die ſchönen Privatbauten 
der Berliner großen Firmen, die Bierpaläſte, Ber- 
ſicherungshäufer u. ſ. w. zeigen, daß die Inhaber 
derſelben Berftändniß für monumentalen Bau haben. 
An die Betrachtung der Bauten knüpft ſich natur- 
gemäß die der inneren Einrichtung derſelben, 
welche jenen angepaßt ſein müſſe. Auch hierin 
könnten die Staats- und anderen Behörden viel 
thun; ſie müſſen Geräthe ſchaffen, welche der 
Würde des Zweckes angepaßt ſind. der be- 
güterte Adel iſt zwar bei uns ſchwach vertreten, 
aber er kann doch manches thun; vielleicht, meint 
der Derfaffer, lernt die jüngere Generation 
etwas in den Offiziercaſinos, weſche anfangen im 
Sinne der alten Innungshäuſer ſich mit behag- 
lichem, meiſt von einzelnen Angehörigen geftifteten 
Geräth zu ſchmücken. 

So kann die Theilnahme der Behörden, aller 
öffentlichen Verbände, der einzelnen Begüterten 
das Kunſtgewerbe fördern, und muß es thun, 
wenn es die Stelle einnehmen ſoll, die ihm ge⸗ 
bührt. Man darf nicht die Arbeiten aus dem Aus- 
lande beziehen; Deukſchland hann das Beſte 
leiſten, wenn ihm nur die Aufgaben geſtellt 
werden. & 

Aus den kurzen Auszügen, welche wir ge- 
geben haben, erſieht man, daß die Arbeit Leſſings 
einen hochwichtigen Punkt in intereſſanieſter 
Weiſe erörtert, und wir können nur wünſchen, 
daß ſie recht viel geleſen und recht ernſt be⸗ 
herzigt werden möge. 


könnten, die aber werſhvoll genug erfchienen fein 
müſſen, 
geheimniſſes zu 
den officiöfen Apparat in ſeiner Arbeit gegen 
die Manen Kaiſer Friedrichs nicht f 
Je weiter und je rüchkſichtsloſer dieſe Arbeit 
fortſchreitet, um ſo eher wird ſich, wie auch andere 
hoffen dürfen, „höchſt eigenthümliches Licht“ über 
manches verbreiten, was bisher noch nicht be⸗ 
kannt geweſen iſt. Nur darf die Action nicht 
hinter vorgeſchobenen Couliſſen dem Auge ent- 
zogen werden, und deshalb iſt es nöthig, daß 
Morier in dem obigen Artikel der „Köln. Ztg.“ 
ſeinen Platz demjenigen räume, deſſen edles von 
der Nation in Ehren gehaltenes Bild durch dieſen 
Wurf aufs neue beſudelt werden ſoll.“ 


um fogar einen Bruch des Amts- 
rechtfertigen. Wir werden 


ſtören. 


Berlin, 17. Dezember. der „Reichsanzeiger“ 


publicirt die Verſetzung des General-Landſchafts⸗ 
Directors Staudn in Poſen in den erblichen 
Adelſtand, 
Kandelsminiſteriums betreffend die Verlegung des 
Sitzes des Schiedsgerichts für den Bezirk der 
Section IV der norddeutſchen Eifen- und Stahl⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft von Königsberg nach Elbing 
vom 1. Januar 1889 ab. Zum ſtellvertretenden 


ſowie die Bekanntmachung des 


Vorſitzenden deſſelben wird der Erſte Bürger- 
meiſter Elditt ernannt. 

— dem Vernehmen nach trifft in der erſten 
Hälfte des Januars eine außerordentliche Ge⸗ 
ſandtſchaft des Sultans von Marokko hier ein, 
um dem Kaiſer die Glückwünſche des Sultans zur 


Thronbeſteigung zu überbringen. 


— Anderweitiger Mittheilung gegenüber kann 


die „poſt“ mit voller Beſtimmtheit verſichern, daß 
der deutſche Botſchafter in Rom v. Keudell im 
März 1887 feine Abberufung von Rom ſelbſt an- 
regte, ohne daß ein ſolcher Schritt hier hätte er- 


wartet werden können, da Meinungsverſchieden⸗ 
heiten irgend welcher Artzwiſchen Keudell und ſeinen 


Vorgeſetzten nicht zur Sprache gekommen waren. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht den 


Wortlaut des Decreis des Königs von Portugal 
über die Theilnahme Portugals an den Maß- 


regeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
in Oſtafrika, worin in Erwägung der Solidarität 
der Intereſſen unter den europälſchen Nationen, 
welche ſich bemühen, die Sklavenhändler zu be- 
kämpfen und zu verfolgen, die Einfuhr 
und Ausfuhr, die Wiedereinfuhr und der 


Derkauf von Waffen und ſonſtigen Kriegs- 


bedarfs proviſoriſch in den Diſtricten 
Cap Delgado, Mozambique, Angotſche, Quell- 
mane, Sofala und Inhambane verboten wird. 
Ferner werden hinſichtlich der Einfuhr von Waffen 
und Kriegsbedarf und der Ausfuhr von Sklaven 
in den Blokadezuſtand erklärt alle Häfen, 
Buchten und Ankerplätze der Oſtküſte Afrikas 
und der anliegenden Inſeln von der Mündung 
des Rovuma ab bis an die äußerſte Südſpitze der 
Pembabucht. 

— die clericale „Germania“ ſagt wiederholt: 
Der Sklsverei-Antrag Windthorſts enthalte nicht, 
was die „National-Zeitung“ hineinlegt, ſondern 
habe nur die Tragweite, welche die Antragſteller 
damit verbinden. Sollte eine erweiternde An- 
wendung ſtattfinden, ſo ſtimmt das Centrum auch 
dann, wie es ihm paßt; es iſt darin voll- 
ſtändig frei. 

Berlin, 17. Dezbr. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wendet ſich in einem längeren Artikel gegen die 
in verſchiedenen Zeitungen (uletzt in der „Nat. 
Ztg.“) unaufhörlich wiederkehrenden Nachrichten 
über bevorſtehende Veränderungen in der 
Organiſation des Heeres und der Befehung 
höherer Commandoſtellen; betreffs der organifa- 
toriſchen Veränderungen ſolle man ſich doch mit 
dem begnügen, was dem Reichstage vorgelegt ſei, 
weitere Borſchläge ſeien in der nächſten Zeit nicht 
zu erwarten. Das Verlangen der Unterſtellung des 
Militärcabineis unter das Kriegsminiſterium 
zeuge von einer großen Unkenntniß der Bedeutung 
dieſer Einrichtung, das Militärcabinet ſei ein bejon- 
deres Cabinet des Königs, worin die königlichen Be⸗ 


fehle in militäriſchen Angelegenheiten ausgefertigt 


werden. Es ſtehe als ſolches wie das Civilcabinet des 
Königs zu keinem Miniſterium in verantwortlicher 
Unterordnung, habe auch niemals unter dem 
Kriegsminiſterium geſtanden. Unter letzterem un⸗ 
mittelbar habe früher die Abtheilung für perſön⸗ 
liche Angelegenheiten ſich befunden, welche, wie 
die Rangliſte zeige, noch heute bei demſelben 
geführt werde. die unaufhörlich erfolgenden 
Nachrichten über bevorſtehende Perſonalverände⸗ 
rungen in der Armee nützten nichts, da ſie weder 
die Urtheile der Vorgeſetzten noch die Ent- 
ſchließungen des Königs beeinfluſſen könnten, 
während fie auf die Disciplin des Heeres und 
das Anſehen der höheren Offiziere ſchädlich wirken 
müßten. 

Hamburg, 17. Dezbr. Geſtern Abend fuhr der 
von Wittenberge um 7 Uhr 34 Min. kommende 
Zug mit ſolcher Gewalt in den Berliner Bahn⸗ 
hof, daß die Straßenmauer zerſtört wurde und 
die Locomolive zerbarſt. Etwa 8 Perſonen find 
erheblich, andere leicht verletzt. 

Nürnberg, 17. Dezbr. Für die Reichstags nach- 
wahl in Regensburg iſt als Centrumscandidat 
Graf v. Walderdorff auf Donzdorf aufgeſtellt wor⸗ 
den, deſſen Wahl geſichert iſt. 

— Wie der „Fränkiſche Kurier“ mittheilt, iſt 
der fernere Fortbeſtand der „Münchener Allge- 
meinen Zeitung“ gefährdet. . 

Budapeſt, 17. Dezember. der wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftete Miniſterial⸗ Director Kokan 
betheuerte anfangs feine Unſchuld, hat aber nun 
ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt und bekannt, 


und in Ketten gelegi hatten. 
Reiſende wurden Oman Dfaleh ausgeliefert. Das 
Schreiben des Ahalifen fügt hinzu, die ganze 
Kequatorprovinz ſei jetzt in der Gewalt der 
Derwiſche. Das Volk habe ſich dem Mahdi unter- 
worfen. Oman fandte den Hauptjecretär Emins 
und alle Offiziere nach Chartum. In ſeinem Bericht 
an den Khalifen ſagt er, der Ahedive habe zu 
Emin einen weißen Reifenden namens Gtanlen 
geſandt, 
überbrachte, worin Emin angewieſen wurde, 
mit Stanley zurückzukehren. Oman hörte, daß 
noch ein anderer Reiſender Emin beſucht habe⸗ 
aber 
von Osman Digma nach Guakin geſandten Gniber- 
patronen tragen die Jahreszahl 1869. 


* Ri 


daß er Defraudationen ſeit Jahren betrieben 
habe und daß feine Vorſpiegelung, einen Verluſt 
von 42 000 Gulden erlitten zu haben, nur dazu 
diente, um das deficit zu decken. Kokan ſtand 
ſo feſt im Ruf der Ehrenhaftigkeit, daß vorgeſtern 
der Miniſter Graf Szechenyi bis zum Moment 
‚feines Geſtändniſſes wiederholt der Ueberzeugung 
Ausdruck gab, Kokan ſei unſchuldig. 


Turin, 17. Dez. Die feierliche Beiſetzung des 


Prinzen von Gavonen-Earignan findet morgen 
Vormittag ſtatt. 


Bern, 17. Dez. Der Nationalrath verwarf nach 


zweitägiger Debatte mil 85 gegen 38 Stimmen die 
Trennung der öffentlichen Volksſchulen nach den 
Confeſſionen als unvereinbar mit der Bundes- 
verfaſſung. | 


Paris, 17. Dezbr. Die parlamentariſchen Kreiſe 


halten die Annahme der Vorlage betreffend bie 
Wiederherſtellung des Einzelſcrutiniums für 
wahrſcheinlich. 


— In Folge wichtiger Enthüllungen über die 


jüngſten Bombenexploſionen ordnete der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Hausſuchungen bei 
Anarchiſten an. | 
E der Minijter des Auswärtigen Goblet brachte 
einen Geſetzentwurf betreffend die Convertirung 
der kuneſiſchen Schuld ein. 


mehreren 


— die Kammer ſetzte die Berathung des 
Rehrutirungsgeſetzes fort. 
Landon, 17. Dez. Die noch vorhandenen Zweifel 


betreffs des Schichſals Emins und Gianlens 
gelten auch hier durch die Mittheilungen aus 
Kairo über den Inhalt des Briefes Osman Digmas 
an General Grenfell (vergl. in der geſtrigen 
Abendnummer) als geſchwunden. Wie aus dem 
Briefe des näheren mitgetheilt wird, ſchrieb der 
Khalif an Osman Digma, er hätte einen Dampfer 
mit Truppen unter dem Befehl Oman Dſalehs 
nach dem Aequator geſandt. Bei der Ankunft 
in Lado 

daß Emins 


11. Oktober fand man, 
Truppen ihren Führer und 
den weißen Reifenden zu Gefangenen gemacht 
Emin und der 


am 


der ihm einen Brief des Ahedive 


die Rückreiſe angetreten hätte. Die 


Belgrad, 17. Ddezbr. Im ganzen Lande ver- 
liefen die Wahlen nach den bisher eingelangten 


Nachrichten ruhig. 


Petersburg, 17. Ddezbr. Baron Jomini vom 


Auswärtigen ruſſiſchen Amt iſt geſtorben. 


Danzig, 18. Dezember. 


* [Raufmänniihes.] dem Vorſteheramt der 


Kaufmannſchaft iſt eine Mittheilung des Sub- 


comites für die Agenturen von Lloyds zugegangen, 
betreffend die Mitwirkung der Agenten von 
Lloyds bei Feſtſtellung von Seeſchäden. Dieſelbe 
kann auf dem Vorſteher-Amte von den Betheilig- 
ten eingeſehen werden. 25 

*I Zucker- Verſchiffungen.] In der Zeit vom 
1. bis 15. Dezember find über Neufahrwaſſer 
183 466 Zollcentner Rohzucker verſchifft worden, 
und zwar 85 198 nach England, 43 000 nach 
Holland, 22 268 nach Schweden und Dänemark, 
33000 nach Amerika. In den Vormonaten 
wurden verſchifft: 542 997 Zollcentner ins Aus- 
land, 24 796 Zollcentner nach Hamburg und 
32 000 Zollcentner an inländiſche Raffinerien, 
zuſammen bis Ende November 783 259 Zollcentner. 
Die Verſchiffungen im gleichen Zeitraum v. J. 
betrugen 664446 Zollcentner. Der Beſtand an 
Rohzucker in Neufahrwaſſer betrug am 16. Dezember 
d. J. 407 766 Zollcentner, am 16. Dezember v. 3. 
522 066 Zollcentner. Angekommen find in Neu- 
fahrwaſſer bisher 950 383 Zollcentner (gegen 
1075 928 zu gleicher Zeit v. J.) Don ruſſiſchem | 
Kryſtallzucher kamen im dezember 59560 Zoll- 
Centner an, wovon 15 760 verſchifft wurden und 
43800 auf Lager bleiben (gegen 22 230 Centner 
zur gleichen Zeit v. J.). N 9 

[Weihnachtsfeier hieſiger Anſtalten.] Das Weih⸗ 
nachtsfeſt des Volkskindergartens wird in üblicher 
Weiſe Sonntag, den 23. d., Nachmittags 3 Uhr (nicht, 
wie ſonſt, am dritten Weihnachtstage), im Saale des 
Bildungsvereinshaufes gefeiert werden. a 5 

Die Weihnachtsbeſcherung, welche der Frauenverein 
der freien religiöſen Gemeinde veranftaltet, findet am 
22. d., Nachmittags 5 Uhr, im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes ſtatt. a ö 5 

l Kaiſerpanorama.] Es iſt wohl jedem noch er- 
innerlich, daß die Beerdigung Kaiſer ige He mit 
einem Pompe erfolgte, welcher der weltge chichtlichen 
Perſönlichkeit des erſten Kerrſchers des wieder- 
erſtandenen deutſchen Reiches entſprach. Gind auch zahl⸗ 
loſe Abbilduugen dieſes impoſanten Trauerzuges im 
deutſchen Volke verbreitet worden, ſo war es doch 
keine überflüffige Aufgabe, die ſich das Kaiſerpanorama 
geſtellt hat, den ganzen Zug feinen Heſuchern 
vor Augen zu führen. eh eigen die 
Momentbilder nicht jene wahrhaft künſtleriſche 
Ausführung, welche wir jo oft gerühmt haben, dennoch 
treten die Bilder viel plaſtiſcher und deutlicher hervor, 
als auf jeder anderen Abbildung. Von den großartigen 
Zrauerdecorationen macht den nachhaltigſten Eindruck 
die Kusſchmückung des Brandenburger Thores, von 
deſſen Giebel die weithin leuchtende Inſchrift vale sener 
Imperator dem tobten Kaiſer bei ſeinem letzten Paſſiren 
den Scheidegruß zurief. 

-ır- Aus dem Kreiſe Löbau, 16. Dezember. Geſtern 
fanden in der Kreisſtadt Neumark die Wahlen der Grof- 
grundbefiher zum Kreistage ſtatt. Gs wurden wieder 
gewählt die Herren Kaul-Kattlau, Richter Ludwigsluſt, 
Költzel⸗Babalitz, Matthiae-Rinnek, neu gewählt die 
Herren Abramomski- Paultowo, Klingſporn Wonno 
und Kilbach-Rakowitz. Auch bei dieſer Wahl hat der 
Großgrundbefig wiederum zwei Herren aus dem Klein⸗ 
grundbeſitz zu Kreistagsmitgliedern gewählt, was nach 
ſonſtiger Erfahrung einige Verwunderung erregt. Soll⸗ 
ten unter den 29 Großgrundbeſitzern im Kreiſe nicht 


bie erforderlichen 13 Vertreter zu finden fein, oder liegt 


die Sache tiefer? Ohne beſonderen Grund pflegt dem 


iR 


Kleinbeſitz dieſer Vortheil, den wir ihm übrigens durd)- 
aus gönnen, nicht zu theil zu werden. nl 


Citerariſches. 

* Haaks Damenkalender (Derlag von A. Haack, 
Berlin) bietet, mit einem photographiſchen Titelbilde 
geſchmückt, unſeren Frauen in ſeinem 15. Jahrgange 
einen zierlichen und zugleich praktifchen Jahres begleiter, 
für den Frau Dillamaria einen novelliſtiſchen Beitrag, 
„Ohne Inſchrift“ betitelt, geliefert hat. Die ſpannende 
und in Dillamarias poetiſcher Sprache gegebene Er⸗ 
zählung wirb den großen Kreis der Freunde des 
Kleinen Almanachs noch erweitern. 

* Goethes Gedichte, 2 Bände (Verlag von Carl 
Krabbe in Stuttgart). — In derſelben hübſchen Miniatur⸗ 
Ausgabe, wie die uns vorliegenden Gedichte Goethes hat 


der Derlag von Carl Krabbe zum Preife von 3 Mark 
per Band Schillers Gedichte, Feines Buch der Lieder 
und Heines neue und lebte Gedichte erſcheinen laſſen. 


Trotz ihrer zierlichen Geſtalt ſind dieſe ausgaben in ſchönen 
klaren Typen gedruckt, auf feſtem weißen Papier, ohne 
Goldſchnitt, aber in vorzüglichem Einband, ber ebenſo 
geſchmackvoll iſt, wie er dauerhaft ſcheint. Der Leſer 
wird durch Inhaltsverzeichniß und Regiſter der Anfangs- 
zeilen ſehr wohl orientirt, fo daß als Geſchenk⸗ 
literatur dieſe fünf Bändchen warm empfohlen zu werden 
verdienen. 

O Die Kriegswaffen, von Emil Capitaine und Ph. 
2. Kertling. (Rathenow, Verlag von Max Babenzien.) 
Don dem zweien Bande bes von uns fdjon mehrfach 
ene Werkes ſind die Hefte VII. bis IX. er- 
ſchtenen, welche wiederum eine Fülle von neuen Con- 


tuctionen aus dem Gebiete der Kriegswaffen bringen. 


ntereſſant iſt beſonders eine von Krupp conſtruirte 
Doppelkanone mit nach entgegengefehtenGeiten gerichteten 
Apen 5 Beide Kanonen find in demſelben Schild- 
gopfen derart gegen einander gelagert, daß ihre Geelen- 
apen eine gerade Linie oder einen ſtumpfen Winkel mit 
einander bilden und die Mündungen nach entgegen ⸗ 
geſetzter Seite gerichtet find. Beide Schüſſe, von denen 
der eine allerdings verloren gegeben wird, werden zu 
leicher Zeit abgefeuert, doch wird hierdurch der Nück⸗ 
Hof vollſtändig gehemmt, fo daß die Kanone an einem 
Seile oder an einer Neite frei aufgehängt werden kann. 

O Die Gediegenheit und Vorzüglichkeit des Meyer ⸗ 
chen Hand-Lexikons (Leipzig, Bibliographiſches Inſtitut) 
haben wir ſchon wiederholt an dieſer Stelle hervor- 
gehoben; es giebt kaum ein anderes Buch, welches im 
täglichen Gebrauch ſich derart nützlich erwieſe, wie 
gerade dieſes. Reichhaltig, genau, knapp und dennoch 
erſchöpfend zu ſein — das ſind die Vorzüge, denen 
dieſes Werk ſeinen außerordentlichen und ſich immer 
ſteigernden Erfolg zu danken hat. Auch die neue vierte 
Auflage weiſt eine beträchtliche Vermehrung und gründ⸗ 
liche Neubearbeitung der Artikel auf, der illuſtrative 
Theil iſt noch verſchönt und bereichert, das Format ver- 
größzert und zum Druck eine ſcharfe deutſche Schrift gewählt. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Frau v. Hülfen] erzählt in ihren „Erinnerungen 
an Potho v. Hülſen“ ein paar hübſche Anekdoten von 
König Friedrich Wilhelm IV. So ſagte der König an- 
geblich „Der hat gehorcht“ — als er aus einem lang- 
weiligen Trauerſpiel früher nach Kauſe ging und beim 
Keraustreten aus feiner Loge den Logenſchließer, der 
davor ſaß, auf ſeinem Stuhle eingeſchlafen fand; das 
fragliche Stück foll von einem „geſchätzten Gelehrten“ 
geweſen fein, — Ein origineller Graf (Graf Blanken- 
burg), der einſt im alten Berlin als ſchöner Mann, 
trefflicher Geigenſpieler und ſchlechter Dichter bekannt 
war und in Folge der äußeren Schönheit und der 
inneren Dichteranlage beanſpruchte, die größte Aehn- 
lichkeit mit Lord Byron zu beſitzen, wobei ihn freilich 
ein lahmender Fuß wirkſam unterſtützte, ſchrieb 
fürchterliche Trauerſpiele und ebenſolche Gedichte. 
Dennoch ſetzte er es durch, einige dieſer Trauerſpiele 
im Berliner Hoftheater zur Aufführung bringen zu 
laſſen, und folgende Anekdote über ihn iſt authentiſch. 
Der König Friebrich Wilhelm IV. wohnte einer ſolchen 
Kufführung dei, und als der auf der Bühne ſich in 
endloſen Monologen und Kuseinanderſetzungen ver- 
lierende Feld einmal ausruft: „Wo ſoll ich hingehen? 
% Wo ſoll ich hinfliehen und ewig bleiben?““ Da 
antwortete des Königs witziger Mund: 

Mach' dich uff’ de Beene, und loof' nach Filehne!“ 

Filehne war nämlich das Stamm- und Reſidenzgut 
des bdichtenden Grafen, welches derſelbe jedoch ſpäter 
durch einen Prozeß an den Grafen Schulenburg verlor. 
r. Albers Niemann], jo wird der „T. R.“ ge- 
ſchrieben, hat den Entſchluß gefaßt, mit Ablauf dieſes 
Jahres aus dem Verbande der Berliner Hofoper, 
welcher er in den letzten Jahren als Gaſt angehört 
En zu ſcheiden. Der Künſtler, welcher auf eine 

enſion von 9000 Mh. Anſpruch erheben darf, will in 
den Penſtonsſtand treten. Herr Niemann wirb ſich 
nach Beendigung ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit in 
Berlin nach Amerika begeben, um daſelbſt ſeinen ſchon 
vorher mit der Leitung der deutſchen Oper in Nemnork 
eingegangenen Verpflichungen nachzukommen. Vielleicht 
werden die Bemühungen, den namentlich als Vertreter 
der Wagnerſchen Geſtalten ſchwer zu erreichenden und 
für das kgl. Opernhaus ſchwer zu erſetzenden Sänger 
auch nach ſeiner endgiltigen Penſionirung auf eine 
allerdings nur kurze Zeſt für die Berliner Kofoper 
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ſchloſſen. 


Fabrik . Herrmann G bo, 


euzsgit. And be ee 


als Gaſt zu gewinnen, Erfolge haben. Vorläufig ift 
die Löſung des jetzt ane der Berliner General» 
emann obwaltenden Berhält- 
niſſes als eine feſtſtehende Thatſache zu betrachten. 
Auch ein „Klavierkünſtler “.] Es iſt ſchon viel 
wunderliches Zeug geſtohlen worden, zum Beispiel un- 
längſt ein beladener Brückenwagen. Daß aber jemand 
ſchwunghaften Kandel mit geſtohlenen 
N. N.“, das hatte 
ſich unſere Schulweisheit denn doch nicht träumen 
laſſen. Das iſt nun ſo zugegangen: Zu dem Beſitzer 
einer großen Klavierhandlung in München kam vor 
junger Mann und legte 50 Mk. 


intendenz und Herrn N 


gar einen 
Klavieren betrieb, meinen die „M. 


einigen Wochen ein 
auf den Tiſch des Kauſes als Anzahlung für ein 
Klavier. Den Reſt wollte er in einigen Wochen zahlen, 
„wenn fein Geld käme“; das Klavier ſollte in- 
zwiſchen wohl zu ihm gebracht werden, aber Eigen⸗ 
ihum des betreffenden Geſchäftes bleiben, bis die 
Kaufſumme erbracht ii 

Als aber die Friſt verftrihen war und 
weder das Geld noch der Klavierkäufer ſich 
fehen ließ, 
Wohnung — aber Mann und Klavier waren fort. 
Der Betrogene erfuhr nun, daß jener Jüngling das 
gleiche Geſchäft mit dem gleichen Endzweck noch mit 
vier anderen Klavieren gemacht, das heißt, ſich In- 
ſtrumente erſchwindelt und unter der Hand weiter ver⸗ 
kauft. Gleichzeitig brachte jener Herr aber auch in Er⸗ 
fahrung, der ſaubere Vogel ſei nach Nürnberg ent- 
flogen und habe dort aus den Früchten feines Raubes 
ein Delicateſſengeſchäft gegründet. Das traf fi gut; 
der beſtohlene Kerr telegraphirte nach Nürnberg an 
feinen Sohn, der dort einer Niederlage der gleichen 
Firma vorſtand. Dieſer ging hin, fand ſeinen Mann 
auch in ahnungsloſer Sicherheit und eben damit be⸗ 
ſchäftigt, bei einem Geſchäftsreiſenden eine größere 
Beſtellung in Liqueur zu machen. Trotzdem der Er⸗ 
tappte es nun gemüihsles fand, daß ein aufſtrebender 
junger Geſchäfts mann ſo ſchnöde in ſeinen Beſtrebungen 
unterbrochen werden ſollte, wurde er theils mit Liſt, 
theils mit Gewalt auf Nummer Sicher gebracht. 

* [Eine „Mesalliance “.] In Wiener ariſtokratiſchen 
und Geſellſchaftskreiſen erregt, wie wir bereits 
kurz mitgetheilt haben, die Vermählung des 
Prinzen Franz Les Lubomirski, Sohn des bekannten 
reichbegüterten Fürſten Franz Naver Lubomirski, mit 
Fräulein Marie Meſch, recte Hawlaczek, einem Mit- 
glied des Peſter deutſchen Theaters, welche ihre Theater⸗ 
earriere am Wiener Joſephſtädter Theater begonnen 
hat, nicht geringes Intereſſe. Prinz Lubomirski, ob- 
wohl erſt 21 Jahre alt, iſt nach ruſſiſchem Geſetz voll⸗ 
jährig. Er lernte Frl. Meſch, die zwei Jahre älter 


iſt, in Peſt kennen und ließ ſich dort trauen. Einige 


Zeit verheimlichte der Prinz dieſe Eheſchließung 
und lebte weiter bei ſeinen Eltern, die in Wien 
domiciliren. Vor einigen Tagen packte er feine Gachen 
und verließ das Kaus. Mittags überfandte er 
feinem Vater einen Brief und feinen Trauſchein. Der 
Prinz hat damit feinen Vater vor ein fait accompli in 
des Wortes vollſter Bedeutung geftellt: laut Trauſchein 
iſt die Vermählung am 14. Auguſt d. J. in der Probſtei 
der Pfarre zum heiligen Sigismund in Budapeſt vom 
Probſte Franz Maßlaghy vollſogen worden. Trauzeugen 
waren die beiden Brüder der Braut; das Aufgebot fand 
in Wien in der Eliſabethkirche am 12. Auguft ftatt, 
vom erſten und zweiten Aufgebot war das Brautpaar 
dispenſirt worden. dem „N. Wr. Tabl.“ zufolge haben 
fie) Prinz Lubomirski und feine Gattin nach Budapeſt 
begeben, wo ſie die häuslichen Stürme vorüberziehen 
laſſen wollen, welche die Entdeckung ihrer heimlichen 
Ehe im Elternhauſe entfeſſelt hat. 

* [Eine ſenſationelle Vergiftungsaffäre.] Ein 
polniſcher Graf und ehemaliger Abjutant von Koszinsko, 
der jeit vielen Jahren in Paris in der Rue Marguettes 
wohnte, hatte zu ſeiner einzigen Geſellſchaft eine alte 
Gouvernante, Georgette P., bei ſich. Dieſe ſah zum 
erſten Male im Monat Juli d. J. bei ihrem Kerrn einen 
Verwandten, der, wie es ſchien, fein einziger Verwandter 
und Erbe war. Dieſer Mann, der viel in Amerika und 
Aſten gereiſt war, beſchäſtigte ſich beinahe ausſchließlich 
mit dem Studium von Giften und beſaß ein Labora⸗ 
torium, welches die ſeltſamſten Gifte enthielt. Ende 
Auguft ſtieß ſich der Graf in dem Augenblick, wo er 
ſich in feinen Lehnſtuhl niederließ, eine Nabel in den 


Scheitel ein. Er achtete anfangs nicht auf dieſe an⸗ 


ſcheinend leichte Verletzung, nach einer Stunde jedoch 
wurde er von einer Erſtarrung und Lähmung ergriffen, 
die ſich in kurzer Zeit auf den ganzen Körper aus⸗ 
dehnte und in Folge deſſen der Graf zwei Tage ſpäter 
feinen Geiſt aufgab. Der Verwandte des Grafen beeilte 
ſich, deſſen Erbſchaſt an ſich zu nehmen, und Georgette 
P. begab ſich zu einer ihr bekannten alten Dame im 
Arrondiſſement von St. Menehould, um dort ihre 
letzten Tage zuzubringen. Da fie aus mehrern Indicien 
Verdacht geſchöpft, daß die Nadel, an der ſich ihr ehe- 
maliger Herr geſtoßen, von dieſem Verwandten in ein 
Gift getaucht war, ſo hat ſie eine Denunciation gegen 
den letzteren bei der Stagtsanwaltſchaft eingereicht und 
diefelbe durch fo gravfrende Thatſachen unterſtützt, 
daß eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und die 
Leiche des polniſchen Grafen bereits ausgegraben 
worden iſt, was denn auch das Ergebniß geliefert hat, 
daß der Graf vergiftet worden ſei. Es iſt deshalb 
ſofort der Sicherheitspolizei die Ordre ertheilt worden, 


den Verwandten des Grafen ausfindig zu machen und 


denſelben zu verhaften. 


Billigstes und bestes Kinderpult, 
MHaetfeis . 


Schultaſchen. 
Muſtkmappen. 


: ——— 
Gleichseilige Vorstellung von Sitz und Lehne 


N 


Der Handel wurde ge⸗ 


begab ſich der Verkäufer in deſſen 


ſchuldig find; außerbem hat man unter gle 


für jede Körpergrösse! Bücherkasten! Lese- O f IU 
pult! Schreibtafel! Bequeme Handhabung! | er E U. 


uh 
oliſohlen-Schuhe, - 


_* [Ordeusdecoration.] Dem! bekannten Berliner 
eſtaurateur Dreſſel, fürſtlich ſchwarzburgiſchem Hof⸗ 
lieferanten, iſt das „fürſtlich ſchwarfburgiſche Ehren⸗ 
kreuz 4, Klaſſe“ verliehen worde. Dem Stammgaſt des 
alſo beglüchten, Paul Lindau, wurde gleichzeitig das 
„Commandeurkreuz des Ordens der Krone von Ru- 


mänien“ auf die Mannesbruſt geheftet. „Ohne Wahl 
aus der Wolke ſchwebt herab der weiße Folke! 
(Aus einem Spottgedicht von weiland Paul Lindau!) 

Friedrichsruh, 16. Dez. Heute Nachmittag 4½ Uhr 
entſtand aus bis jetzt noch unbekannten Urſachen in 
dem Landhaus „Gaſtwirthſchaft“, Eigenthum des 
Fürſten Bismarck, Feuer, welches ſich raſch ver⸗ 
breitete und Haus und Scheune einäſcherte. Das Mo⸗ 
biltar, ſowie das Dieh wurden durch thätige Mithilfe 
der e Pahh per en Feuerwehr, der Criminalpolizei 
und des Bahnperſonals gerettet. (W. T.) 

ac London, 14. Dez. [Eine riefige Felsſprengung! 
wurde geſtern in den Furnace-Granit⸗ Steinbrüchen in 
Lochfune Gnbe in Wales vorgenommen. Das anne 
wurde 45 uß oberhalb des Steinbruchs 59 Fuß tie 
horizontal in den Felſen hineingetrieben, hierauf ging 
es 12 Fuß hinab und von da in nordweſtlicher Richtung 
36 Fuß, wo es in eine Kammer mündete, in der 10 525 
Pfund Pulver aufgeſpeichert waren. die Kammer war 
7 Fuß lang, 5 Fuß breit und 5 Fuß hoch. Die Höhe 
des Felſens oberhalb der Kammer betrug 150 Fuß, 
Es war geſtern 1 19 5 Mittags, als das Pulver mittelſt 
des elektriſchen Funkens zur Exploſion gebracht wurde. 
1500 000 Centner Granit wurden losgelöſt. 

* (Der Frauenmörder in London.] Bis Ende voriger 
Woche hatte man nach und nach als bringend verdächtig 
verhaftet 783 Perſonen, welche jedoch wieder freigelaſſen 
wurden, da ſie, wie die Nachforſchungen ehem dere 

em Ver- 
dacht 96 Menſchen feſtgenommen, welche zwar mit den 
Frauenmorden, wie ſich herausſtellte, ebenfalls nichts 
zu thun, jedoch andere Schurkereien auf dem Gewiſſen 
hatten und daher in Haft blieben. Um ein neues 
Verbrechen zu verhindern, geben in jenem be- 
rüchtigten Stadttheil in jeder Straße, wie fie auch 
heißen und wo ſie auch gelegen ſein mag, unausgeſetzt 
von Einbruch der Nacht an Patrouillen hin und her. 
Die Schänken und Logirhäuſer erfreuen ſich einer Be- 
wachung wie niemals zuvor. In verſchiedenen Clubs 
wurden hohe Wetten abgeſchloſſen, wobei der Ge- 
winnende ſich verpflichtete, dem Enkdecker jenes 
Mörders die Hälfte des Gewinnes zu übergeben. — 
In der That kann derjenige, welcher das Glück haben 
wird, den Mörder zu finden, ſich freuen, denn nach 
ungefährer Schätzung iſt lee eine Belohnung von 
etwa 8000 Pfund Sterling (160 000 Mark) ſicher. 


Standesamt. 


5 Vom 17. Dezember. 
Geburten: Arbeiter Joh. Rauter, 2 T. — Arbeiter 
Robert Käſeler, T. — Magiſtrats-Steuereinſammler 
Richard Wannack, T. — Bäckermeiſter Karl Klatt, G. 


— Buchhalter Emil Ferd. Gelsz, T. — Schloſſergeſ. 


Paul Baulain, S. — Arbeiter Auguft Selinski, S. — 
Arbeiter Michael Mionskowski, S. — Arbeiter Georg 
Seifert, S. — Kaufmann Edwin Reincke, 2 S. — 
Schloſſergeſ. Joh. Nieſſen, T. — Böltchergeſ. Guſta 

Schmidtke, T. — Conditorgehilfe Wilhelm Präwalsky, 
S. — Klempnermeiſter Emil v. Rosbitzki, G. — 
Maſchinenbauer Ernſt Schütz, S. — Gymnaſiallehrer 
Dr. Max Dömphke, T. — Zimmergeſ. Kuguſt Krauſe, T. 
— Arbeiter Friedrich Manhold, G. — Unehel.: 1 S., 4 T. 

Kufgebote: Schuhmachergeſ. Franz Eduard Richert 
und Emilie Florentine Kozlowski. — Arb. Robert 
Franz e und Friederike Wilhelme Auguſtine 
Bombe. — Klempnergeſ. Johann Jahob Windt und 
Klara Anna Schwarz. 

Heirathen: Arbeiter Auguſt Hugo Neumann und 
Albertine Wilhelmine Troyke. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachermeiſters Aug. Haldau, 
3 J. — T. d. Mühlenbauers Auguſt Blümke, . — 
Wwe. Julianna Schwonke, geb. Domke, 80 J. — T. 
d. Arb. Johann Rauter, 6 St. — T. d. Todtengräbers 
Hermann Schönke, 22 J. — T. d. Arb. Ernſt Brun- 
wald, 1 J. — ©. d. Barbiers Carl Moldenhauer 1 J. 
— S. d. Schiffers Anton Alimkowshi, 2 J. — Frau 
Anna Beriha Reincke, geb. Kuhn, 24 J. — Tiſchlergeſ. 
Gottfried Kolmſee, 34 J. — S. d. Arb. Friedrich 
Schiemann, HM. — Arb. Johann Jakob Nichert, 
60 J. — Fleiſchermeiſter Emil Scheibke, 40 I. — 
Arb. Gilbert Balke, 56 J. — T. d. Schmiedegeſellen 
Theodor Spradau, 5 J. — Kaufm. Siegfried Bompel- 
fohn, 47 J. — T. d. Kaufm Carl Zils, 11 J. — S. d. 
Klempnermeiſters Emil v. Rosbitzki, 12 St. — Sattler 
Helmuth Max Nettha, 22 J. — T. d. königl. Bagger ⸗ 
meiſters Auguft Tuhlke, 4 I. ; 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 17. Dezbr. (Privatverkehr.) Deſterr. Wredit- 
actien 253½, Franzoſen 208 /, Combarden 79 /, ungar. 
3% Goldrente 84,70, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ruhig. 
Wien, 17. Dezember. (Abendvörſe.) Deiierr. Üreba- 
actien 303,00, Franzoſen 250,90, Lombarden 95,50, Galizier 
205, ungar. 4% Golbrente 101,65, Tendenz: beſſer. 
Varis, 17. Deibr. (Schlahcourte.) Amerit. 3 Nen 
86,00, 3% Rente 82,25 excl. ungen, 3% Goldrente 865/, 
Franzosen 537,50, Lomvarden 212,50, Turnen 19,921, 


‚Resnpier 812,18. Tendenz: beſſer. — Nohzucker 838 fog 


und Leimen aller zerbrochenen 
Gegenſtände iſt in Flacons zu 
beziehen bei H. Eb. Axt, Glas- 


und Porzellan⸗Handlung. (4628| wi 


Hochfeine 
Rhein., Main- und Moſelwein⸗ 
Champagner, 
die Flaſche zu M 1,50, „Ver- 

packung frei“, empfiehlt 


M. Schaller, € Fabrikant, 
6869) Wertheim d. ain. a 
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u ter franco gegen franc 
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22 


Central-Geſchäft Danzi 
8 ante 16, 


Baumkuchen 


* in vorzüglicher Güte ver 
ſendet franco mit Per. 
Auch un da 5 


E FE 2 9 128 = 3 | 
Ban de Cologne, Ä nl feine 4 eee eme pöcemic Fazer. 
gotiſche grüne u. uette, 5 
No Pi tun. , |) „Gchönlanker Zeitung“. 
5 E N m 3 Anzeiger für die Städte Schiene Ciarnikau, Filehne, 
Glycerin -Selfen, | WIe b 
e e e ee n ee 
= Osw er 
7290) Alb. Neumann. 2 Hauptgeschän ' EIG 
nder Mit: „ BERLI . 
niverſa 2 . 
zum dauerhaften Zuſammenkitten Gegye® 


des deutſchen Reiches nur 1,25 if 


9 
Ausverhauf zu billigen zurückgeſetzten Preiſen 


Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet Höflichft 


Die Expedition d. „Schönlanker Ztg.“ 


— 


Neueſte Kinderſpiele von 
„ab. 
Jagdlaſchen. Caxtouchen. 


Lampen 5 
Neueſte Weckeruhren, vorzüglicher Qualität von 4,70 Mk. an. 


jährigen Schaukelpferden, Kinder- Veloci 


Die Arbeits⸗Hermittelungs⸗Stelle 
Al: Hopfengaſſe 34 und Berholdſchegaſſe 3 i 
bittet die Herren Arbeitgeber um Aufträge. Cauf- 

: burſchen und Hausdiener werden geftellt. 


Auch die kleinſten Aufträge find erwünſcht. 
BF Alle Bermittelungen koſtenfrei. N 00 


zu 


berei und Gravirarbeit 


Felix Gepp, Kunſtdrechslerei u. Waare 
Prodbänkengaſſe 49, geradeüber der Gr. Krämergaſſe. 
Größtes Leger aller nur vollkommenden Fachartigel, 
Bijouterien und Galanteriewagren, von den einfachſtken bis 
höchſt eleganteiten, nur reelle Waare, billigſte 3 ö 

Werkſtatt für Kunſt- und einfache Drechslerei, 


Schni 
uur Brodbänkengaſſe HS, geradeüber der Gr. Hrämergaſſe. 


lager, 


bildung bei Kindern. 


reiſe. 


eher ing is r 
—— Malz Extract 


wurde in der „Grünen Apotheke“ bereits im Jahre 1863, alſo vor allen 

Concurrenzpräparaten, dargeſtellt, und hat ſeinen Ruf, aus beſtem Malze durch B mann 
ſorgfältigſte Darſtellung bereitet zu ſein, ſowie eine immer gleichmäßige Zu⸗ > E 7 
ſammenſetzung zu zeigen, ſtets bewahrt. Sein erheblicher Gehalt an ſtick ſtoff⸗ „ 


haltigen Subſtanzen ſein hoher Gehalt an Kohlehydraten und phosphor⸗ 
ſauren Salzen ertheilen ihm einen hervorragenden Nährwerth. Es iſt 


ea 
Linderung sa Reizzuſtünden de Athmungs⸗ 

organe, bei Katarrh, Keuchhuſten ze. Flaſche 75 Pf. 
Malz -Extract mit Eisen ebnen bir Bü lit 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichf ucht) ꝛc. verordnet werden. 
Malz-Extract mit Kalk. ige gelen Nachitis (one. 
nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtiltzt weſentlich die Knochen⸗ 
8 h ; "© für beide Ayothek, IM. 5 fol 5 Unt 0 
chering's Grüne otheke - „ig oll, anderer Unternehmungen 
5 ib as Chauſſee⸗Straße 19 halber billig mit 20000 U An- 


Niederlagen in fast ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


* 

36,70, weißer Zucker per laufenden Monat 39,20, der 
Dei. 39,60, ner Jan.-April 40,60. Tendenz: behauptet. 

London, 17 Dezember. Schlußcourſe., Eng, Bono. 
36½, 4% preuß. Conſols 107, 5 Kuſſen von 187 
98 /, 5 Ruffen von 183 — Tarnen 1, unge: 
4% Soldrente 34/8, Regypter Bl, Platdiscont 4½ F. 
Tendenz: beſſernd. — Kavannazucher Nr. 12 16%, 
Nübenrohzucker 138. — Tendenz: ruhiger. 

Petersburg, 17. Dezbr. Wechſel auß London 8 Air 
88,50, 2. Drient⸗Anleihe 97¼1. 3. Orient-Einleibe 97/5, 


ebur g. Mittag endenz: ruhiger, Termipe: 

Besbr. 13,90 4 Käufer, Januar 13,97½ 0. Febr. 

1 end 15 e N Di e Do: 
ends, Tendenz: geſchäftslos. Dei N 3 

Käufer, Januar 11 Febr. AM do., 


13,92%/2. AN do., 
Mär: 14,071/2 AA do., Die 


Xen . 
per Etr. Alles Gewicht. Der 
Markt wurde nicht geräumt, trotzdem das Geſchäft ziem⸗ 


lich gut verlief. 0 
N Schiſſs⸗Eiſte. 
S bee sta Ce Lee Coco, (eer. 
55 ci, Male aa Flensburg, leer. — Peter Rolt, 
g Nichts in Sicht. 


Meleorologiſche Beobachtungen, 
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Barom, Thermom. 


| Stand Celſtus. Wind und Weiter, 


— — —ĩ— — —— . — — - 
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12 ‚6 +41 IR, friih, wolkig bezogen. 
0 8 7840 +2,9 An ale. leichter Reg. 
12 7548 +54 NI, mäßig, neblig. 


Fremde. 
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Schönbaum, Apothekenbeſ. 

Sapımann a. Hamburg, 
i 


a. anne 
aminski, 


a. Leipzig, Lichtenegger a. Dranbenburd, eber in 
Fabri 


e 


Mk. 1.25 


0 Das Beſte in immer das Billigste, fo wird jeder 
faden Br von Kuſten, ien Satarsten, Magen- 


n gequält, einen Verſu mi dem als 
Beten elle ngemiitel erwähnter Leiden anerkannten 
Wiesbadener Kochbrunnen⸗Auellſali BE macht. 
Käuflich in allen Apotheken, Mineralwaſſer- und 


Droguen-Handlungen per Glas 2 


i 2 i t, ſondern daß fie das 
kein zuſammengebrautes Medicamen ii 5e n 


vorigen Jahrhundert ihrer Heilkraft wegen eine ſo hohe 


chminkter Ueberteugungstreue die ausgezeichnete Leiſtung, 

ie die Quellen auf die erkrankten L ehl- 
kopforgane hervorgebracht, Wirkungen, 
ſegensreich wie wohlthuend und lindernd 
diefem Grunde iſt auch die bevorzugte Aufnahme der 
Godener Mineral- Paſtillen als Auelſenproducte zu er- 
Rlären weſcher ſich dieſe bei Arm und Reich erfreuen und 
deren Abſatzziffer 1½ Millionen Schachteln während eines 
Jahres in Deutſchlands Gauen betrug. 


Soft. Hutſchachteln. 
Schlitten⸗Artinell 


öcke. dflaſchen. Pferdegeſchirrſachen. 
Seidel ee e Ehmeſiſche Krtlhel 
U} 0} 1 0 
fee 150 a 2 Thee Aal reine reiſen von 0,60 


Laternen, per Ya Pfd.-Pack bis 1,80. 


2 Galtene Medaille zen ebe Medien 5 
PFF 
f 5 ABBE üs 1085/1986 
I Dr. Friedlaender's Bepfin:Gal® 
＋fäure⸗Deſſert Dragses Pillen, 
r gegen Magen: und Verdauungs⸗ 


r beſchwerden echt nur in der Kro⸗ 
E 2500 Apotheke in Berlin W. 


5 richſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken. 


1 Ghriſbaumſchmuc 


des und Autopedes. 


Verſandt in 
Porzellan- und Glaswaaren, 


Steinheid i. Th. 


Ein Gut, 


800 Mrg. groß, ſchöner Boden, 
2 Kl. 295 Bahn ho and Chauſſee, 


zahlung verkauft werden. 
Selbſtverkäufer Zekau, 
Schänendorf p. Paſſenheim. 


0 


Anter den großen politiſchen Zeitungen Beutſchlunds nimmt das „Berliner Tageblatt“ 
einen der erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 
zuverlüſſige Muchrichten über alle wichtigen Ereigniſſe, durch umfaſſende beſondere Drahtberichte ſeiner an 

Hallen Weltplätzen angeftellten eigenen Korreſpondenten werden allgemein gebührend anerkannt. 
In einer befonderen nollſtändigen Bundels-Zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Intereſſen des Publikums, 
wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung. In den 


Theaterfenilletons von Dr. Paul Lindau 


werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während 
in der Montags-Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeist“ ſich die erſten Schriftſteller mit 
gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein Stelldichein geben. Das illuſtrirte Witzblatt „ULM erfreut ſich 
wegen ſeiner zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines treffend witzigen und humorvollen 
Inhalts längſt der allgemeinen Gunſt. Die „Deutſche Leſrhalle“ bringt als „illuſtrirtes Familien⸗ 
blatt“ unter ſorgfältigſter Auswahl des Stoffes, kleine, Herz und Gemüth anregende 
Erzählungen, ſowie Aufſätze belehrenden Inhalts. Eine beſondere Rubrik für 
Rebus, Räthſel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. ſorgt für Zerſtreuung und Unterhaltung. 
Die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Vauswmirthſchaft“, von ſachkundiger Hand geleitet, bringen 


3 


Carl Rabe, Jauggaße Ar. 52 


hält zu 


Weihnachts-Einkäufen 


beſtens empfohlen: 


Kleiderſtoffe, Bett⸗ u. Liſc. Trient: Sick 8 Reiſedecken, 
Bejähe, enge, e ebene! | Mierbededen, 
Anterröke, | Gardinen, Anden anne, Herren⸗Wäſche, Plaids, 


Knaben⸗ Anzüge, 
Chlafräce, 
Echte bairiſche 

Loden-Jaquets, 


Schürzen, Caſchen⸗ und Shlipfe, Schirme, 
Eorfelts, |" Sendtüger, Nadeln, | Salstüher, 
Unterkleider für Damen, Herren und Kinder. 


neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge 
und Winke für Haus und Hof, ſo daß 
jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter 


vervollſtändigt, gleichſam ein Unter 
werthvolles Recept⸗ und Mitarbeiter⸗ 
Nachſchlage⸗Werk ſchaft gediegener 


bildet. 


Fachautoritäten auf allen 
Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, 
Aſtron omie, Chemie, Technologie und 
Medizin erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regel⸗ 

mäßig werthuolle Original Feuilletons, welche vom 
gebildeten Publikum beſonders geſchätzt werden. Das B. P. 

bringt ausführliche Parlamentsberichte, bei wichtigen Sitzungen in einer f 
Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird. Ziehungsliſten der 
Preußiſchen Lotterie, ſowie Effekten⸗Verlooſungen. Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. 
Perſonal⸗Veränderungen der Civil⸗ und Militärbeamten. Ordens⸗Verleihungen. Reichhaltige und wohl⸗ 

geſichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. 
Im täglichen Roman⸗Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint ein neuer zeitgeſchichtlicher Roman von 


Friedr. Spielhagen: „Ein neuer Pharao“, 


ein Werl, das in einer ſpannungsvollen Dichtung die politiſche wie geſellſchaftliche Entwickelung Neu⸗Deutſchlands 
mit unerbittlicher Schärfe darſtellt und ſomit auch eine reizvolle Lektüre für Männer gewährt. 1 


Man abonnirt auf das tüglich 2mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 


„Berliner Tageblatt und Bandelszeitung“ bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für I Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Wrone⸗Arn. gratis u. frunko. 


ra. 70 Cauſend Abonnenten 


22 


e 


Iu den bevorstehenden Testagen! 


Gratulations- Büchlein. 


| General-Berſammlung 


der Korparatian der Kaufmannſchaft zn Danzig, 
Freitag, den 28. Dezember 1888, 
Nachmittags & Uhr, 
im Stadiverordnetenſaale des Raihhaufes. 


Univerſal-Kohlen-Anzünder. 


N 


8 Nicht zu verwechſeln 
2 mit vielen ähnlichen im Handel vorkommenden Artikel von ſehr geringem Werth. 
Billigſtes, bequemſtes und ſicherſtes Material zum müheloſen und ſchnellen An⸗ 
5 1 e eee ohlen, Briauettes, Torf, Holt etc. ohne jede Bei- 
u e * 
reis hier frei Haus 500 Glück AN 3,50, 1000 Gtüch Au 6,50, 2900 Gtüch 
| © m 12, nadı auswärts incl, Aifte frei Bahn gegen. Nachnahme 500 Gtüc, I), 
3 M 5, 1000 Stück U 8,50, 2000 Stück JU 15. 2 
8 Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik. 8 pP: 
E faafle 73. TE 
BR „cal 


in rent. feines herrſchaftl. 
. Grundſtück, Rechiſtadi, wird 
mit beliebiger Anzahl. zu kaufen 
geſucht. Gengue Offerten v. Haus⸗ 
beſitzern u. 7893 in b. Exp. d. Ztg. 


62 srmat 


Reſtaurant erſten Ranges 


„Gambrinns⸗Halle“. 


Danzig, 
Ketterhagergaſſe Nr. 3, 
empfiehlt ſeine renovirten Lokalitäten: 
Familienſalon parterre, 
Billard- und Speiſeſalon erſte Etage, 
Kusſchank des Münchener Löwenbräu 


und Elbinger Märien- Bier 
der Brauerei „Engliſch Brunnen“ Elbing. 


Feinſte Berliner Küche. 


n, ſind billig zu verkaufen 
Dee B, part, 


| Elegantes Pianino, 

vorzüglich in Bauart und Ton, 
ſſehr preisw. Vorſt. Grab. 52 part 
Hosarth, Kupferſtichſammlung 
15 zu verkaufen. Gef. Offerten 
unter 7896 in d. Exp. d. Zig. 


Ein hübſcher mahagoni 


Summlung ernster und scherzhafter 
Gelegenheits-Gedichte 


Tagesordnung: 


und der Speicher bahn pro 1887 und Beſchlußfaſſung über Er- 
eil der Decharge. 
. Feſtellung des Etats pro 1889. 2 
. Antıag des Borfieher-fimtes, betr. Wiederverkauf von Grund- 
ſtücken beim Grunderwerb für die Weichſeluferbahn. 
Danzig, den 17. December 1888. (7940 
Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Damme. 


vo 
Emilie Oiborovinn. 
Preis in 0 bunten Umschlage broschirt 1 Mk., 
gebunden 1 Mk. 25 Pf. 


o 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie von 
der Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann in Danzig. 


FREE TER a erden 


DNN 


SS:SSHSS s Große geleſene Marztsan⸗ 


0 — 
Ahle 5 5 80 uns eine Mondeln Liebhaber 
ö ren. Bid. AR 1,00. ben unſer Unterneh & 
Danzig, 17. Dechr. 1888. fi 0 Me Biber e een Toteihaf 
Theodor e 5 Neue billigen reife 1 Mnube 10 


un rau, 
AS 


9 

IbwWallnüſſe per Po, 25 , 
— Camberinüife per Bid. 35 H, 
ü Pfd. 20.2, 
Bid, 30 , 


bringen, unterſtützt und ſind von 15 
den wirklich herrlichen Repro-⸗ 
ductionen bereils mehr als Ex 


zwei Millionen 
x SElolücz verbreitet. 
TIN: VENUS. Die ſchönſten Bilder 
ber dresdner Gallerie, des Berliner Mufeums, Gallerie mo- 
derner Meister nerkaufen wir in vorzüslichem Bhotographie- IM 
druck, Fabinet format (16 : 24 Cim,), d 9. — Rus. 
wohl von 400 Res. (religisſe, Genre-, Benusbilder etc.) 
6 Peobebilder mit Katalog verſenden wir gegen Einſendung 
von AN 1,00 in Briefmarken überallhin franko. 
Zu Feſtgeſchenken ſehr zu empfehlen: 


il Barsnüffe per 
5 5 0 per 
Datteln per Pfd. 40 H, 
eltebter Bruder, Schalmandeln per Bid 1,20 AL, 
eiter, der Sallſer Trauben Raoſinen per Pfd. l 1,20, 
Juckernühe per Pfd. 80 2, 
Pieffernüſſe per Pfd. 30 J, 
Berliner Confecl BR Pfd. 60 , 
Engl. Rocks per Pfd. 70 3, 
Bruch Chocolade per Pfd. 1 M, 


Neue 


je Ges 1 5 
ſanft nach längerem erden 


10 A 7442 
Amerikan. Schnittäpfel, ee EN in 5 att an 155 
9 ur d 5 von alt in hocheleg 
ver Pd. 5 Pfg. 19 5 franko für 3 


ür 9 Als 
empfiehlt 7889 len 2 ., Mittelitrahe 63. 
A e ee een ung 9. tee . Eie⸗ 


W. Machwitz, n 


. III. Damm 7. Zur Weihnachts- B 
Hühneraugen, Kocker een und Bohnen feinster 

eingewachiene Nägel, Ballenleiben Qualität, ſowie feinſtes 
werden von mir ſchmerzlos ent⸗ 


Donnerſtag, den 80%, Pezbr. 
er., Vorm. 10 Uhr, vom 
St. Marien Krankenhauſe 

a >) 29 60802 


. ̃ ͤ——. ::. ...... ̃⅛— EEG 


äckerei 


Silberhammer Weizenmehl zu 


Bil. Bericht über die Prüfung der Jahresrechnungen der Korporation 


| Weinhendlung €. g. Siefan, 


| Großer Ausverkauf.: 


7 daher das gan 


Stutzflügel 


SEHE TEE REN hen. u — 2 verk. Beeitaofte 13. 
Thorner Honigkuch Ein Reiſender 


Langgaſſe 69. 


Herrmann Thomas aus Thorn. ( teteenbe stglung h u. e 
Hoflieferant Gr. Maj. des Kaiſers u. Königs. (7886 7333 an die Exped. d. 3149. 

7 e 8 8 ee Für ein Agentur ⸗ u. Rhederei- 
SE wird ein Lehrling mit 
ER eic ten zum ſofortigen 
Adreſſen unter Nr. 7890 in der 
Exped. dieſ. Itg. erbeten. 2 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 
E. 6. Homanns Buchhandlung, 
1458) Langer Markt 10. ; 


eugniſſe 


Hundegaſſe 45, 


empfiehlt zu alten, noch niedrigen Preiſen: 


Rum, Cognac, Arrac etc., 


5 . r Kaufmann mit 
Dauziger Schlummer-Punſch-Eſſenz, G ode Ma, aan 
Burgunder- und Victoria -Punſch - Eſſenz der 1. welter. Getreide. u. Do! - 
R in bekannt vorzüglicher Qualität, . (7930 Seihäfte g. ai nd 
ſowie ſämmtliche Sorten Weine A Se Be lloentrek, 
von den geringſten bis zu den hochfeinſten Marken. Buchhalter, Caflirer. Uebern 


Preiſe ſämmtli 
ublikum bietet fi 1 

d € ebe ich hervor: 
ee a ET bis 5 5 Eine J. Dame, w. m. d. Wirih- 
ſchaft ſchon etwas vertraut. 


, bis 1 

„Frau Kßimus, gepr. concet. hieſtgen Mühlenpreiſen, täglich Feinſte Gteitiner Raffinade pr. % 35 2, 5 % 1,70, inwoll 5,50, 6,50, 8 bis 10 M, aft, scho in größ. 

. neraugen- Operateur. Tobſas beſten rischen Preßheſe cmpfiehit Feinſte Puder Raffinade pr. dd 40 . 5 d 1,90, gelben Hohen u 2, 2,50, 3,50 bis 5 J. Kasna d aber. ute d r die 

alle, geiligegeiit-Hotolia! auf bem|Rubati Arendt, eme 3. Peſte geliebte Gultana-Kofinen_pr. % 50 2, 5 dd 2,35, Te Geidenſſoſſe, reine Seide, a 2, 2,50 bis 3.50 M, Küche Gehalt wird nicht bean⸗ 

Bote, Haus 1,2 r. ire 23, Die belebten Bahr ‚geinite, helfe deen 15 10 5 A a 1 schwarze zenmolene REN, 5301858 80 Art, Cachemires, ſprucht. Dagegen angenehme Stel. 

VSF 5 S hakeine nen, . epe, il, icote a 1,10, 1, 5 2 i 5 

& S 71. N Anker Pr Steinbaukaſten Neue Ales 5 on . 5 te Sauer Guccade, coul. 0 eee in den neueſten Deſſins und Farben, Nane eee 
e. eee in Danzig vorräthig in Feinſtes ungar, aijermehl pr. vb 25 9,5 420, „ Sante ae in jedem Genre a 0,25, 0,40 bis 0,75 , fällige A 7935 ee 
JJJJ/%/%/%/%%%% æ ⁊ ⁊ /// N 

a! Ya ! an NEL Bene 1 7 wie ümmtii »würze iar Da isjien en, 5 t 
Neu! Neu! Ve 1 Hefe ftets friſch vorräthig. mb baer in eine Sandgrube 


Langer Markt 10. (6520 


Dianınna erst. Ranges von 
Pianinos, Son an, Stute 
flügel. Ohne Anz. Monatsraten 
a 15 it, Kostenfr, MW. Probe- 
send. Fabrik Stern, Berlin, 11 
Annenstrasse 26. (265 


Kut cherröcke 5 


von feinem blauen Tuch find bill. 
zu verkaufen. H. Klinger, Breit- 
gaſſe 37, Ecke des 1. Dammes. 


Alt Kupfer, Sn, en 
höchſten Breifen die Retallſchmelze 
von S. A. Koch, Johannisg. 29. 


Aufruf! 


Handschuhe 
echtem. e 


Fohlen leder 


gearbeitet, 
N 


Rudolf Baecker, 


22. Holzmarkt 22. 


ee 2 
Irrthümer zu vermeiden mache hiermit dem geehrten 


Buhlikum Danzigs und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 


Münchner Auguſtiner⸗Bräu 


nur alſein bei 


N. Pawlikowszki, 


Hundegaſſe Nr. 120 


zu haben iſt, da ſonſt Niemand am Platze den Vertrieb für 095 
ſowie Bebinde hat. (71924 


Brauerei zum Augufliner, München. 


für die, Echtheit 


Garantie 
bietet beifolgender Stempel in 
jedem Padre, Preis Mk. 2,50 


HKandſchuh⸗ Fabrikant, 

Edt x Beopnankensalle 4/5, 

Adreſſe, alsban fen il en 

gan Neige und derer 1 0 ſortirtes Lager aller Arten Handſchuhe, 
reiche Heiraths⸗ „„ nur eigener Fabrikation, 5 

Bor ſchläge in graßſer Zahl und r geflligen Beachtung. (7613 


reicher Auswahl aus den beiten Bitte genau auf meine Firma zu achten, da ich mit 
Bürger- und hödhtten adel Kreiſen. keinem hiefigen ähnlichen Geſckäft in Verbindung flehe 


dem 
(7949 


— 


51, Langgasse 51. niche 
Rathhause. 


Pianinos, 


anerkannt beſtes Fabrikat, kreuz. 

Jeitiger Eiſenbau, liefert in 25 
uſtern zum Fabrikpreis von 
A an unter Garantie 
Georg Koffmann, Berlin 8. 


Fabrik: gommandantenſtraße 80. in in F381 e FW NN EB 

Enatos-cager und d Galen 5 „ 5 FVV 
antenſtraßſe 20. Breis-|° = 7, RE: 5 65 pen 

courant franco. ieder zerk. gel Grundſtück | G RIDEGLERFE kik, E. dp f, Dauzig. 


Matzkaguſchegaſſe 10 und Breitgaſſe 117 
EN empfiehlt zu billigen feſten Breiten: 

Patent Wäſche. Wringmaſchinen, Quickdry (Schnelltrockner), mit 

ſtarken Gummiwalzen, e Gummi-Tiſchdeezen und 

Wanbſchoner, amerikaniſche Küchenſchürzen, ahwaſchbar. 

Echt engliſche und ruſſiſche Zummiboots, Gummiwäſche, weiß und 

ben ste- Walde, Ihneeweih und aw nur bei mir mu hab 

ar lich Kolz-Wäſche, ſchneeweiß und unverwüſtlich, nur bei mir zu haben. 

i erupDihe Bummi uppen, Giguren, Bälle, Länchen, 


Gummi-Hoſenträger, 


Friſir⸗, Toupir- und Staub⸗Kämme. 


5 
Berkaufspermililer für Lache 
und Lachs forellen, 
Halles Centrales, 


Arts. 
Comtoir: 13 rue des Halles. 
f ichtet 1872. 


9. 


an 
eignet ſich auch zur, Anlegung 
eines jeden andern Geſchäfts. 5 

Näheres durch die Exped. ber ae 
Cösliner Zeitung. 


6283 


KU 


7934 


iſchtü i 1 i 0,90, 1,30 bis 2,50 JUL, 
e ee 195 2,80, 3,30 bis 5 M,liit eine TBahnun von 43immern,. 
che mi 3 { j 8 „ |Babeitube, Maihküde und ſon⸗ 
Handtücher in Imirn- und Schleſiſch-Ceinen a Did, 2,50, 3,50 bis ſtigem Zubehör, mit faſt alleiniaeıt 


i Dh. 1,.1,50 bis 3 ll. ce e ee, Su he: 
— tücher in weiß und bunt a 1. 1,50 bis . pr zu vermi 5 - 
Selldecgen in Biguee-, Waffel- a 1,25, 1,75 bis 3 ML, 


lle a D60.0.90, 1.20 bis 1.50 ML ſehen von 11 bis 2 Uhr. (7860 

Staubtücher in Leinen u. Baumwolle a DD. 0,90, 1,20 bis 1, ) Heute Abend 7½ Uhr beginn Uhr beginnt das 

li Hhöper, Bettftout a Meter 0,30, 0,40 bis 0,60 N, 5 ID e el 5 

ae ee u» Baummole c . 10 56 50 e Wopithätigkeits-Lancert 
a Meter 9,98, . is J, 5 7570 2 

Babchende. Aliener Corbs, Menligeeftoffe a Meter 0,35, O5 bis hun Dhra unter aer Kirchen 

5 i zung des Danzig 
ek Chors, der Kapelle des 128, Re- 


5 7 2 
Hemdenin e, Dowlas, Chiffon, Shirting a Meter 0,25, 0,35 bis gimenis und eines äitherquarteils. 
Die Wagen der Pferdeeiſenbahngn 
Ken von 6 — ½ Uhr 07948 


unter dem Einkaufspreis. unde ; 
Negligéejachen und Bantalons a 1,15, 1,35 bis 1,75 , 8 25 . Bette des ; 
Tricokagen in Wolle, Digogne und Baumwolle, Tricot-Taillen, me 51 un i an- 


ffe. 
Sämmtliche Waaren haben früher das Doppelte gekoſtet und ſind 


Beim { 5 
i überzeugen. trag von 80 ergeben. 
Weka rene bee micht conveniren, werden ieberseh Bei dieſer Gelegenheit haben wir 


kaufte 
bereitwiſtigſt umgetauſcht. 


J. M. Cohn, Langenmarkt Nr. 20. 


Tegen Froſtbeulen, Rheumatismus, hartnäckige Flechten, 
geröthete Haut, Bläschenausſchlag 
Beſſer es als 


giebt es nichts 
F. Lauterbach's Neutrale 
Ichthyol-Kall-Selfe, 


Wiſſenſchaftlich und praeſiſch mit glänzendem Erfolge erprobt, 
wofür die herzlichſten Dankſagungen berebtes Zeugniß ablegen. 

©, Lauterbach's Neutrale Ichthyol-Kali-Seife iſt allein zu 
haben bei Apotheker 


Caaſer, Wollwebergaſſe Nr. 2, 


neben dem Zeughauſe 


Jede Polſterarbeit u. Zimmer: Gummiboots geen 


decorgtion fertigt in u. außer 5 ie 
dem Haufe A korrekt u. billig beſohlt und reparirt Altſtädt. 
i i Graben 96, gegenüber dem Do- 


C. Migge, Danzig. Damm 2. Grat 0 
N und Decoraieur. minikanerplaß bei Spiitka. 
1 Medaillen ansrien-Hähne u. Weibchen 
Alte Münzen, und alter. Kpornleliche Lichtzänger, Harzer⸗ 
thümer werden bis zum 23. bis.|preismerih u haben aAltſtädt. 
zu kaufen geſucht. Gef. Adreſſen Graben 96, 1 Tr. gegenüber dem 
unter 7895 in der Exp. d. Jig. e. Dominikanerplatz bei Spitt ka. 


Hierbei ein Wandkalender pro 
8 5 — 


Druck und Verlag gon 
A. W. Kafſemann in Danis, 


